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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 7 1 5 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. b 
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5 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr. Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Tolitiſche Tagesſchau. 

Auf Grund einer beſonderen Geſchäftsanweiſung iſt bei der 
Medizinalabtheilung des Kultusmimiſteriums durch allerhöchſte 
Rabinersordre ein Apothekerrath errichtet worden. Der 
Apothekerrath, der nach dieſer Anweisung eine derathende Be⸗ 
hörde iſt, beſteht aus dem Direktor der Medizinalabtheilung des 
Kultusminiſteriums, aus techniſchen nortragenden Räthen der 
Medtzinalabthetlung, aus vier Apothekenbeſitzern und vier appro⸗ 
birten nicht befigenden Apothekern. Er wird in der Regel all: 
jährlich einmal berufen und ſetzt ſich vorläufig folgendermaßen 
zuſammen: Direktor: der Direktor der Medizinalabtheilung Dr. 
v. Bartſch. Mitglieder: die techniſchen vortragenden Räthe der 
Medizinalabtheilung: Dr. Skrzeczka, Dr. Piſtor, Dr. Schmidt⸗ 
mann, Apothekenbefitzer: Contzen zu Köln, Fröhlich zu Berlin, 

Dr. Hartmann zu Magdeburg, Dr. Schacht zu Berlin. Ferner 
die Apotheker Annato zu Magdeburg, Engelbrecht zu Berlin, 
Tychſen zu Bremervörde und Wolff zu Glogau. 

Der Staatsminiſterialerlaß vom 18. April 1896 über die 
Betheiltgung der Staatsbeamten an polttt⸗ 
chen Agitattonen wird in der „Staatsb.⸗Ztg.“ in feinem 
Wortlaut veröffentlicht. Der Erlaß lautet: Es iſt neuerdings 
die Wahrnehmung gemacht worden, daß Staatsbeamte Petitionen 
unterzeichnet haben, welche darauf abzielen, die parlamentariſche 
Körperſchaft zu einer ablehnenden Haltung gegenüber den Re⸗ 
gierungsvorlagen oder zu weſentlichen Aenderungen derſelben zu 
beſtimmen. Auch an öffentlichen Verſammlungen, in denen 
ſolche Petitionen berathen worden find, haben ſolche Staats: 
beamte einen ſolchen Antheil genommen, welcher erkennen läßt, 
daß es ihnen nicht um Abwehr, ſondern vielmehr um Förderung 
der gegen die Regterungsvorlagen unternommenen Agitation zu 
thun war. Ein ſolches Verfahren iſt unvereinbar mit den 
Pflichten eines Staatsbeamten, welche ihm gebieten, ſich der 
Theilnahme an Beſirebungen zu enthalten, die darauf gerichtet 
find, der Durchführung der Regierungepolitik Schwierigkeiten 
zu bereiten. Das Staate miniſterium hält es für angezeigt, 
die Beamten fämmtlicher Reſſorts hierauf mit dem Be⸗ 
merken hinzuweiſen, daß die Regierung willens AR, dieſer 
iR Auffaſſung eimtretendenfals unnachfichtig Geltung zu ver: 

affen. 

Wo bleibt der Nutzen der Handels verträge? Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat einen Bericht von den 
Handelskammern eingefordert, welche Wirkung die Handels: 
Deriräge auf Handel und Induſtrie Oberſchleſiens ausgeübt 
haben. Die Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln 
hat dieſe Anfrage dahin beantwortet, daß die Handelsverträge 
mit Italien, Belgien und der Schweiz ohne direkte Ein⸗ 
wirkung auf die oberſchleſiſche Induſtrie geblieben, daß da⸗ 
gegen die bezüglich des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn 
auf Anfragen bei den Intereſſenten eingelaufenen Antworten 
ri nur ungünſtig gelautet hätten. Die Handelskammer für 

ppeln ſteht mit dieſen Erfahrungen durchaus nicht ver⸗ 
einzelt da, allenthalben werden jetzt Stimmen aus induſtriellen 
en laut, welche den Nutzen der Handelsverträge in Frage 
ellen. 

Die Verlobung der jungen Königin von Holland 
mit dem Prinzen Bernhard Heinrich, dem zweiten 


Das fatale Bündel. 
Humoreske von Maximilian Schmidt. 
r (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 


Der junge Mann war fofort bereit, die Verirrten auf den 


richtigen Pfad zu bringen, und war dabei ebenſo galant als 
beſorgt, denn es galt umgeworfene Baumſtämme zu überklettern, 
über vom Wildwaſſer aufgeriſſene Gräben zu ſpringen. Dabei 
half er der Mutter und half auch der Tochter, die ihn unend⸗ 
lich freundlich anblickte und ſo fröhlich zu lachen verſtand, daß 
der junge Mann ſichtlich Gefallen an ihr fand. Er hielt ihre 
Hand manchmal länger als nöthig in der ſeinigen, und als er 
fie einmal über einen großen Stamm hinweghob, drückte er fie 
feſter an ſich, als dies die unerwartete Turnübung erforderte. 
Suſanne erröthete freilich, aber fie plauderte jo friſch und un⸗ 
befangen weiter, daß der junge, braungelodte Maler mit dem 
kleinen, dunkeln Schnurtbättchen völlig entzückt wurde. 

Zum Verdruſſe der beiden jungen Leute war endlich der 
richtige Weg gefunden. Nun aber fiel es dem Künſtler bei, daß 
er Stuhl und Skizzenbuch im Walde zurückgelaſſen. Er mußte 
ſich beides holen; außerdem ſollte auch die begonnene Skizze 
vollendet werden. Er hoffte aber, den nun auf den rechten 
Weg Gewieſenen beim Abſtieg wieder zu begegnen und ſie 
vielleicht beim „Bauer in der Au“ zu treffen. So verabſchiedete er 
ſich für einſtweilen. Die Damen dankten ihm in überſchweng⸗ 
licher Weiſe, und Suſanne blickte noch öfters nach dem ſich Ent⸗ 
fernenden zurück. Ein gegenfettig letzter Gruß fand aus der 
Ferne ſtatt. Von da ab ſahen ſie ſich nicht wieder. 

Beide Theile hatten, wie das ſo oft bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten geht, vergeſſen, ſich vorzuſtellen. Aber Suſanne gedachte 
oft, ſehr oft des liebenswürdigen Begleiters, fie ſpähte vergebens 
nach ihn auf ihrem Spaziergängen und Kahnfahrten auf dem 
ſchönen See. Er war nirgends zu erblicken. Und wieder nach 

München zurückgekehrt, war die Erinnerung an das Begegnen 


ir 
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Sohne des verſtorbenen Erbgroßherzogs von Weimar, 
fol an den Höfen beider Staaten ernſtlich in Ausficht ges 
nommen ſein. 

Aus Rom wird gemeldet: Dr. Karl Peters habe 
der italienischen Regierung feine Dienfte für Erythräa angeboten, 
jet aber von dem Minifter Cantani unter dem Ausdruck des 
Dankes abſchlägig beſchieden worden. 

„Der „Voff. Zig.“ wird aus Petersburg gemeldet: 
Am 9. Mai langten dort ſechs höhere Eiſenbahnbeamte aus 
Deutſchland an, um mit den ruſſiſchen Reſſortkollegen über die 
Eiſenbahntariſe zu verhandeln. Anſcheinend handelt es ſich um 
die Auslegung einzelner ſtrittigen Tarifpoſittonen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages. 


Beutſches Reich. 
Berlin, 16. Mai 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend von Prim: 
kenau nach Pröckelwitz abgereiſt, woſelbſt die Ankunft heute früh 
erfolgte. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute Nachmittag von 
Primkenau nach Potsdam zurückgereiſt. 

— Der Kaiſer und die Katferin werden zur Enthüllung 
des Katſer Wilhelm⸗Denkmals in Ruhrort vorausfichtlich am 
10. August dort eintreffen. Eine Befahrung der Häfen und 
Beſichtigung der Eiſenhütte Phönix iſt in Ausſicht genommen. 

— Der Kaiſer unternimmt auch in dieſem Jahre wieder 
eine Reife längs der norwegtſchen Küſte. Bei dieſer Gelegenheit 
wird er, ſchwediſchen Blättern zufolge, von Chriſtiania aus das 
Gut Stora Sundby in Södermanland, den Sitz des früheren 
deutſchen Geſandten in Stockholm Grafen Wedel beſuchen, wobei 
er von der Kaiſerin begleitet fein werde. Im dortigen Schloſſe 
haben während des Winters umfaſſende Herſtellungsarbeiten ſtan⸗ 
gefunden. Als ſicher wird betrachtet, daß wenigſtens die Kaiſerin 
nach Stora Sunbby fährt. 5 

— Eine Nachricht auswärtiger Blätter, welche wiſſen 
wollte, daß der Kaiſer auf den Rath des Reichskanzlers, 
Fürſten zu Hohenlohe, die Reiſe nach Cowes für dieſen Sommer 
„aufgegeben“ habe, iſt, wie das Wolffſche Bureau meldet, dahin 
richtig zu ſtellen, daß von einem „Aufgeben“ einer ſolchen Reiſe 
garnicht die Rede ſein kann, weil dieſelbe überhaupt nicht geplant 
geweſen iſt. 

— Prinz Heinrich traf heute Nachmittag aus Kiel hier ein 
und ſetzte abends die Reife nach Moskau fort, woſelbſt er feinen 
kaiſerlichen Bruder bei den Krönungsfeierlichkeiten vertritt, 
Gleichfalls nach Moskau find heute Vormittag der Großherzog 
und die Großherzogin von Heſſen mit der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Darmſtadt aus abgereiſt. 

— Heute fand hier die diesjährige General: und Delegirten⸗ 
Verſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt, welcher 
in Vertretung der Katferin die Prinzeſfin Friedrich Leopold, 
ferner die Großherzogin von Baden und die Erbprinzeffin von 
Sachſen⸗Meiningen belwohnten. Nach dem Rechenſchaftsbericht 
iſt die Zahl der Zweig⸗ und Hilfevereine auf 841, die Zahl der 
Mitglieder auf 134 007 geſtiegen. 

— Fürſt Bismarck empfing heute in Ftiedrichstuh eine 
Deputation von 17 Mecklenburgern, welche als Ehrengabe eine 
Nachbildung des Schweriner Friedrich Franz⸗Denkmals über⸗ 
C dd ã dddſddcdd/c/d//c/// / . A UCEN ITRTUTITE 
mit dem unbekannten Künſtler das ſchönſte Reſultat ihres heuri⸗ 
gen Landaufenthalts. 

Daraus entſtand ihr Bemühen, den Vater abzuhalten, g gen 
einen Künſtler zu prozeſſiren, denn der eine machte ihr den 


ganzen Stand ſympathiſch, und fie wollte nicht, daß der in, 


jüngſter Zeit ſo häufig polternde Papa ſich neuer Uebereilungen 
und unbedachtſamer Handlungen ſchuldig machte. 

Deshalb ließ fie ſich's nicht nehmen, den Vater zum Ber: 
mittelungsamte auf das Rathhaus begleiten. Sie hoffte, irgend 
eine gütliche Beilegung des Streites ermöglichen zu können. 

In einem nur ſchwach erhellten Saale mußten die Parteien 
warten, bis fie durch einen Diener zu den im Nebenzimmer fich 
befindenden Beamten gerufen wurden. Eine Menge Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, elegant und einfach gekleidet, gebildete und 
ungebildete, ſaßen oder ſtanden im Lokale herum und harrten 
des Aufrufes. 5 

In der Amtsſtube nebenan hörte man oft heftig zanken, 
dann kam einer nach dem andern mit allen Zeichen der Ent⸗ 
rüſtung heraus und eilte dem Ausgange zu, noch für ſich hin 
ſchimpfend. Andere wieder gingen entſchieden veriöhnt und aus⸗ 
geglichen von dannen. 

Die im Saal Wartenden ſuchten ihre Geaner mit wilden, 
vorwurfsvollen Blicken; andere theilten ſich gegenſeitig die Urſache 
ihres Daſeins mit, beſonders die Weiber. 

„Sagen S' ſelbſt, Frau Kramerin, fol i mir dös g'fall'n 
laſſen?“ fragte ein ſolches die Nachbarin. „Bin i a Millipant⸗ 
ſcherin? Hat die g'ſpreizte Wirthin von der Sonnabluma ein 
Recht dazu? Zwölf Jahr' führ' i mei’ G'ſchäft und koa Menſch 
hat fo was von mir b'haupr. J kann koa Waſſerl trüben, 
vielwenga a Milli. Bei mir wird nix panſcht. Die moant 
leicht, weil bei ihr 's Bier panſcht wird, daß die Waſſerleitung 
oft ins Stocken kimmt? J ſag' koan Menſchen was Böſ's nach, 
no’, g'wiß nit! A jeder treibt ſei' G'ſchäft, fo guat er's kann. 
J Milli pantſch'n! Die auſblaſ'n Sonnabluma ſoll vor ihrer 


Der Fürſt wies in ſeiner Dankrede auf den ver⸗ 


reichten. 
ſtorbenen Großherzog hin, der ihm ſtets ein außerordentlich 
liebenswürdiger Herr geweſen ſei; er erwähnte auch ber Freund⸗ 
ſchaft Preußens mit Mecklenburg, die feit der Königin Lutſe 


ungeſftört erhalten worden ſei. Der Fürſt lud die Deputation 
einſchließlich des Schöpfers des Denkmals zum Familien⸗Früh⸗ 
ſtück ein, wobei er eine ſehr lebhafte Unterhaltung führte. 

— Der „zeichsanzeiger“ veröffentlicht amilich die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Minifter des Auswärtigen Grafen Goluchowski, ſowie 
die Ernennung des Legationscathes Frhrn. v. Wentzingen zum 
deutſchen Geſandten in Buenos⸗Ayres. 

— Nach der neuen Rang⸗ und Quattierliſte fängt das 
eiſerne Kreuz an, bei den Offizieren des aktiven Dienſtſtandes 
immer ſeltener zu werden, kommt in der Hauptmanns⸗Charge 
nur noch vereinzelt vor, während ſchon mehrere Truppen⸗ 
theile vorhanden find, bei denen kein einziger Offizier mehr das 
eiſerne Kreuz befigt. 

— Es verlautet, der Oberſt Liebert, der Kommandeur des 
Sinfonterieregiments Nr. 12 in Frankfurt a. O., bewerbe fich 
um den Poſten eines Reorgantiſators der chineſiſchen Armee. Bei 
der bevorſtehenden Anweſenheit Lt⸗Hung⸗Tſchangs ſolle die An⸗ 
gelegenheit geregelt werden. 

— Wiſſmann hat am 11. Mai feine Erholungsreiſe nach 
Europa angetreten. 

— Kommerzienrath Kühnemann iſt von der Zeitung der 
Gewerbeausſtellung zurückgetreten. Die ſchon vor einiger Zeit er⸗ 
wähnten Angriffe auf ſeine Perſon mögen ihn wohl zu dieſem 
Schriit bewogen haben. 

— Hofprediger a. D. Stöcker ſprach gefteın in einer von 
etwa 1500 Perſonen beſuchten Verſammlung in der Tonhalle 
über das Thema: Großkapitalismus, Monacchte und chriſtlich⸗ 
ſozial. Er begann mit einem Hinweis auf jenen ſchoitiſchen, 
königstreuen Edelmann, dem auf Befehl des Königs die Hand 
abgehauen wurde, der aber mit der Linken den Hut emporwarf 
und dem König huldigte. Stöcker brachte, was ſonſt nicht Brauch 
bei den Chriſtlich⸗Sozialen iſt, darauf ein Hoch auf den Kalſer 
aus. Zu dem bekannten Telegramm des Katſers erkläre er, er 
habe nicht geendet, ſondern er lebe ſo kraftvoll und friſch, wie 
je zuvor. Das Telegramm des Kaiſers ſtehe nicht in Einklang 
mit den Worten des Prinzen Wilhelm; er hoffe, der Kaifer 
werde noch einmal das Wort „Chriſtlich⸗Sozial iſt Unfinn“, 
zurücknehmen. Nachdem ſodann eine Reſolution gegen den 
Großkapitalismus angenommen war, ging die Verſammlung 
unter Hochrufen auf Stöcker auseinander. 

— Der Verband der Handelsgärtner in Deutſchland 
richtet an das Abgeordnetenhaus die Bitte, daß die Gärtnereien, 
Baumſchulen und Samenhandlungen nur inſowett zur Gewerbe⸗ 
ſteuer herangezogen werden, als ein gewerbsmäßiger Verkauf 
von Pflanzen ſtattfindet und daß zu dieſem Zwecke der § 4 des 
Gewerbeſteuergeſetzes entſprechend geändert werde. Die Kommiſſion 
für Petitionen beſchloß, die Petition der Regierung als Material 
zu überweiſen. 

— Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes beantragt, den 
Aſſeſſoren⸗Paragraphen (§ 8 des Richtergeſetzes) in etwas ab⸗ 
geänderter Faſſung wiederherzuſtellen. 5 


Thür kehr'n, die lange Docken Muaß ma förmli zwoamal hin⸗ 
ſchaug'n, bis ma's ganz ſiehgt, ſo lang is's, und dazu putzt 
fie ſi' z'ſamm wie r a Docken, und wenn der Herr Sekretär 
zum Bier kimmt, no, — wenn da 'n Wirth, dem alten Steffl, 
's Hirn nit weh thuat, weil ebbas ausawachſen möcht', Sie 
wiſſen's ſcho' —- ſo hat er koa Hirn, hat er koans. Was geht 
mi den fer’ Hirn an! J hab' mit'n mein’ genuag Elend, wenn 
i mi vergiß und zwoamal in an' Kübel — wiſſen S', es kmmt 
ja vor, daß ma' hin und wieder a Milli, die z' dick ausg'fall'n 
s, verdünna möcht' mit — ata leichtern Milli, — aber dös is 
nit 'panſcht, wenn ma' dans ins ander gehn laßt. Jeſſ', da 
ſchaug'n S', dort kimmt f, die langmächti Sonnabluma. Na’, 
den Huat und die Blümern! No wart! Von dera muaß 
Eahna no’ mal ebbas dazähl'n, da wer'n S' lacha!“ 

Sie konnte nicht weiter ſprechen. Der Aufrufer nannte 
ihren Namen und denjenigen ihrer Gegnerin, der Wirthin zur 
Sonnenblume. Beide eilten dem Amtszimmer zu. Dort machte 
eine der andern den Vortritt ſtreitig, bis endlich beide mit dem 
Ausrufe: „O je!“ zu gleicher Zeit ſich in das Nebenzimmer 
drängten, zur Erheiterung der Zurückbleibenden. 

Auch Brauneberger lächelte. Er hatte alle Anweſenden und 
Ankommenden der Reihe nach gemuſtert, aber keiner ſchien dem 
Phantafiebilde ähnlich, das er ſich von Johannes Edner gemacht. 
Er ſtellte ſich dieſen als einen verbiſſenen, grämlichen Menſchen 
vor, gekleidet in einem alten Sammtflaus, das Haupt mit einem 
mächtigen Kalabreſerhute bedeckt. > 

„Aufn erſten Blick kenn' ich ihn!“ hatte er feiner Tochter 
betheuert. „Aber bis jetzt iſt keiner im Saal, der mich fo 
anekeln könnt', wie dieſer zweideutige Menſch!“ ' 

„Aber, Vater,“ verlegte Suſanne, „Du Haft vorhin doch 
ſelbſt gelacht über die Milchfrau. Hörſt Du, wie fie ratſon⸗ 
nirt? Alles lacht. Ich meine, Du ſollteſt auch lachen über das 
dumme Bild. Du zeigſt dadurch am beſten, daß Du durch 
ſolch eine Karrikatur nicht geärgert werden kannſt!“ 


— Die „Dtſch. Tageszig.“ befürwortet eine Interpellation 
im Abgeordnetenhauſe oder im Herrenhauſe in Sachen des 
Stolper Bernſtein⸗Monopolprozeſſes. 

— Die Reichstagskommiſſion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch ſetzte heute die Berathung Über die rechtliche Stellung der 
unehelichen Kinder fort und nahm die bezüglichen Beſtimmungen 
der Vorlage unverändert an. 

— Am 1. Juni d. J. wird in Recklinghauſen eine von der Reichs⸗ 
bankſtelle in Eſſen abhängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Wie der „Schleſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, beſteht an 
zuſtändiger Stelle die Abficht, entſprechend dem für die Staats⸗ 
beamten gilligen Verbote von gewinnbringenden Nebenbeſchäfti⸗ 
gungen, den beſoldeten kliniſchen Univerfitäts⸗Profeſſoren das 
Halten von Privatkliniken und die direkte oder indirekte Bethei⸗ 
ligung an ſolchen zu unterſagen. 

— In dem Prozeß Auer und Genoſſen begannen die 
Zeugenvernehmungen, ſie werden Montag um 9 Uhr fortgeſetzt. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte fich nach 
den Ermittelungen des katſerlichen ſtatiſtiſchen Amts für April 
auf 4271 Köpfe gegen 3510 im April v. Js. 

Metz, 16. Mai. Prinz Heinrich hat das Gut Montaliret 
bei Dieuze, eines der größten in Lothringen, gekauft. 

Ausland. 

Nancy, 16. Mai. Präfident Faure hat hier die durch⸗ 
reiſende Katſerin⸗Wittwe von Rußland begrüßt. 

Moskau, 16. Mal. Zahlreiche Fürſtlichketten, Vertreter 
hoher Behörden und Spitzen der Geiſtlichkeit find bereits einge: 
troffen. Die Stadt iſt reich geſchmückt, beſonders die Hauptſtraßen. 
Eine zahlreiche Menſchenmenge durchflutet die Stadt. — Der Groß: 
fürſt⸗Thronfolger begiebt ſich auf dem Seewege zu dauerndem 
Aufenthalte direkt nach dem Kaukaſus. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 15. Mai. (Verſchiedenes.) Hier hat ſich ein Radfahrer: 
verein gebildet, dem 20 Herren beigetreten find. — In der Weichſel 
wurde geſtern die Leiche der unverehelichten Wirthſchafterin Kammer, 
welche ſ. Zt. in einem hieſigen Hotel bedienſtet war, gefunden. An⸗ 
ſcheinend liegt Selbſtmord vor. Der Grund ſcheint Schwermuth wegen 
augenblicklicher Stellungsloſigkeit zu fein. — Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Pillewitz Nr. 49 auf den 
Namen des Rittergutsbeſitzers Ernſt Tepper in Pillewitz eingetragene, 
im Kreiſe Culm belegene Gut am 29. Mai 1896, vormittags 9¼ Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu Culm — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 4 verfteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 1829,95 Thaler Rein» 
ertrog und einer Fläche von 537,69,29 Hektar zur Grundſteuer, mit 1881 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Graudenz, 15. Mai. (Auf dem Ausftellungsplatze) ift das erſte 
Hauptgebäude bereits fertiggeſtellt. Der Thurm wird als Ausſichtsthurm 
Verwendung finden. Mit der zweiten Haupthalle iſt auch bereits be⸗ 

onnen. Fertiggeſtellt iſt vor dem Hauptgebäude auch das Baſſin zur 
pringbrunnenanlage. Mit der Herſtellung der gärtneriſchen Anlagen 
iſt begonnen. 

Graudenz, 15. Mai. (Weibliche „Muli“.) Bei der letzthin abge⸗ 
haltenen Lehrerinnenprüfung hatten es ſich die Mitſchülerinnen der 
Abiturientinnen nicht nehmen laſſen, dieſe mit den Abzeichen ihrer neu 
erlangten Würde zu ſchmücken. Statt der üblichen Schleifen hatte man 
dieſes Mal rothſammetne Cerevismützen mit bronzenem Monogramm ge⸗ 
ſpendet, die ſich auf den Köpfen der glückſtrahlenden Damen ganz nett 
ausnahmen. — Auch nicht übel! 

Marienburg, 15. Mai. (Remontemarkt.) Heute Vormittag fand 
hierſelbſt ein Remontemarkt ſtatt. Vorgeführt wurden 50 Pferde; von 
dieſen kaufte die Kommiſſion 10 Stück zu Preiſen von 500 bis 1200 Mk., 
oder 750 Mk. Durchſchnittspreis. 

Dirſchau, 15. Mai. (Beſetzte Stadtbaumeiſterſtelle.) In der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde die Verleihung der Stadt⸗ 
baumeiſterſtelle an den Architekten Jaſtrzemski genehmigt. 

Elbing, 15. Mai. (Hochſee⸗Torpedoboote.) Der Firma F. Schichau 
in Elbing ift nach der „Elb. Ztg.“ von der deutſchen Marine eine 
Diviſion Hochſee⸗Torpedoboote in Auftrag gegeben. Die Boote erhalten 
eine Geſchwindigkeit von 25 Knoten. 

Elbing, 16. Mai. (Se. Majeſtät der Kaiſer) iſt heute Morgen um 
8¼ Uhr in Prökelwitz eingetroffen. Der Hofſonderzug kam von Prim: 
kenau in Schleſien, wo der Kaiſer ebenfalls zur Jagd geweilt hatte, über 
Thorn, Osterode und Miswalde und hielt der feſtlich geſchmückten 
Empfangshalle, welche an dem Wege nach Pröckelwitz errichtet iſt. Vize⸗ 
oberjägermeiſter Graf zu Dohna ⸗Schlobitten war zum Empfang an⸗ 
weſend. Nach der Begrüßung beſtieg der Kaiſer den 5 
Jagdwagen und fuhr mit dem Grafen nack dem Schloſſe Prökelwitz, 
woſelbſt beim Eintreffen die kaiſerliche Standarte gehißt wurde. Nach 
eingenommenem Frühſtück fuhr der Kaiſer ſogleich zur Pürſche. Morgen 
(Sonntag) wird der Kaiſer höchſtwahrſcheinlich nach Altſtadt fahren, um 
dem Gottesdienſt in der dortigen Dorfkirche beizumohnen. Wie in 
früheren Jahren, ſo wird wieder ein Kourierdienſt zwiſchen Berlin und 
Prökelwitz hergeſtellt, der dem Monarchen die der Erledigung harrenden 


„So?“ entgegnete der Vater. „Soll ich mir gefallen 
laſſen, daß Du einen protzenähnlichen Vater haſt? Und das 
von einem wildfremden Mädchen, von einem — Jeſſ', der iſt's 
— der iſt's!“ 

In dieſem Augenblick kam ein Mann mit etwas herabge⸗ 
kommener Kleidung zur Thüre herein. Er hatte lange, unge⸗ 
kämmte Haare und trug einen ſchäbigen Sammtrock. Sein ſchon 
alterndes Gefiht war blaß und zeigte die Spuren eines lieber: 
lichen Lebenswandels. 

„Der iſt's!“ behauptete Brauneberger. „Schau ihn nur 
an, — z 7riſſene Stiefel hat er, — ich ſeh's von weitem und 
— ſo ein Lump!“ 

„Pſt!“ machte Suſanne. „Du weißt es ja gar nicht 
gewiß. Weiß der Himmel, wer der iſt!“ 

„Der Protzenmacher iſt's!“ ſagte Brauneberger in be⸗ 
ſtimmtem Tone und warf wüthende Blicke nach dem neuen An⸗ 
kömmling. Dieſer ließ ſich auf einer hintern Bank nieder, nach⸗ 
dem er dem Aufrufer ſeinen Ladezettel überreicht hatte. 

„Wie er ſich hintri ſetzt,“ meinte der Privatier, „daß er 
ja mir nicht zu nahe kommt!“ 

„Er hat Dich ja gar nicht geſehen,“ entgegnete Suſanne. 
„Ich halte ihn für einen andern Menſchen, der — 

„Ein Lump iſt's!“ unterbrach fie der Vater. „Jetzt ſchaut 
er her! ich werf' ihm aber ſo einen Blick der Verachtung zu, 
daß er an mich denkt. Aha, er ſenkt ſeinen Blick zu Boden. 
Ja, ja, das iſt das Schuldbewußtſein, das ist's!“ 

„Aha!“ machte jetzt Suſanne. 

„Was iſt's ?“ fragte der Vater. 

„Sieht Du den eleganten Herrn, der gerade eintritt? 
Das iſt — ja, ja, das iſt der junge Mann, der uns heuer 
auf dem Hirſchberg — Du weißt doch?“ ' 

„So, fo!“ erwiderte Brauneberger. „Dem muß ich dann 


gleich meinen Dank ſagen, wenn die Vernehmung da drinnen 


(Foriſetzung folgt.) 


vorüber iſt!“ 


Aktenſtücke nach Prökelwitz bringt und mit den unterfertigten Schrift⸗ 
ſtücken eiligſt wieder nach Berlin zurückreiſt. 

Elbing, 16. Mai. (Der Kreistag) des Landkreiſes Elbing beſchloß 
heute den Bau dreier Kreischauſſeen, und zwar oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
grenze⸗Vierzighuben⸗Neukirch Höhe; Gr. Mausdorf⸗Lupusborſt⸗Provinzial⸗ 
chauſſee; Grunau⸗Höhe⸗Trunz und Pflaſterſtraße Unterkerbswalde⸗Streck⸗ 
fuß, ferner die Bewilligung von 25 000 Mk. für die Haffuferbahn. Die 
Geſammtkoſten für den Landkreis in Höhe von 395000 Mk. ſollen durch 
eine Anleihe gedeckt werden. 

Wollſtein, 15. Mai. (Drei Perſonen ertrunken.) Am vorigen 
Sonntage vergnügten ſich drei Damen und drei Herren auf dem Köbnitzer 
See mit Kahnfahren. In der Mitte des Sees ſchlug der Kahn um, und 
ſeine Inſaſſen fielen insgeſammt ins Waſſer. Die drei Damen ertranken, 
während die Herren durch Schwimmen ſich retteten. 

Königsberg, 15. Mai. (Köniasberger Thiergarten.) Die für den 
Thiergarten, welcher den 21. d. M. eröffnet werden ſoll, angekauften 
400 Thiere ſind am Donnerſtag hier von Hamburg eingetroffen. Bald 
nach 9 Uhr war das ſchwierige Verladegeſchäft glücklich beendigt und die 
Herren Direktoren mit Herrn Hagenbeck an der Spitze konnten darauf 
die Karawane eröffnen, die natürlich in denjenigen Straßen, durch welche 
ſie ihren Weg nahm, die allgemeine Aufmerkſamkeit und das Staunen 
der Paſſanten erregte. Sämmtliche Käfige waren, um die Thiere vor 
Regen zu ſchützen, mit großen Plänen bedeckt. Allein aus dem Zuge 
raate der ſchlanke Hals und der Kopf der Kameele hervor und den 
Beſchluß machten die verdeckten Möbelwagen, welche in ihrem Innern 
die exotiſche Vogelwelt, ſoweit fie bei uns vertreten fein wird, bargen. 

Königsberg, 15. Mai. (Ein Obſtmarkt) wird mit Rückſicht darauf, 
daß der im vergangenen Herbſt vom hieſigen Gartenbauverein ver⸗ 
anftaltet geweſene Markt von gutem Erfolge begleitet war, auch in 
dieſem Jahre hierſelbſt ſtattfinden. Der nähere Termin fol erft ſpäter 
feſtgeſetzt werden. 4 : 

* a 16. Mai. (Generalanzeiger.) Ein Konſortium aus 
Frankfurt a. M. will hier einen Generalanzeiger gründen, deſſen erſte 
Nummer am 15. Mai erſcheinen ſoll. Ein „Generalanzeiger“, wie das 
bekannte Frankfurter Konſortium ihn verſchiedentlich verzapft, fehlte den 
Königsbergern gerade noch. Die drei hier in großem Formate erſcheinen⸗ 
den politiſchen Tageszeitungen „Königsberger Hartungſche“, „Königsberger 
Allgemeine“ und „Oſtpreußiſche Zeitung“ befriedigen überreichlich das 
Leſebedürfniß in Königsberg und außerhalb. 

Bromberg, 15. Mai. (Selbſtmord.) Geſtern Nachmittag vergiftete 
ſich der Accidenzdruckereibeſitzer Ballhauſen von hier in einem hieſigen 
Reſtaurant durch Karbolſäure. Mißliche Vermögensverhältniſſe ſollen 
den Unglücklichen zu dieſem verzweifelten Schritte getrieben haben. Er 
ſoll zu ſeiner Ehefrau, als er geſtern das Haus verließ, geäußert haben, 
er werde wohl nicht wiederkommen. 

Labiſchin i. Poſ., 15. Mai. (Degen den flüchtigen Kaufmann 
Theodor Abramſohn) iſt die Unterſuchung wegen Betruges, Fälſchungen ıc. 
eingeleitet worden. Zur Zeit werden die Waarenvorräthe der Abramſohn⸗ 
ſchen Konkursmaſſe verſteigert. 

Stolp i. Pom., 16. Mai. (Prozeß Weſtphal.) Rechtsanwalt Seelig 
hat im Auftrage des Geh. Kommerzienraths Becker die Reviſion gegen 
das vom hieſigen Landgerichte gegen den Bernſteinwaarenfabrikanten 
Weſtphal gefällte Urtheil eingelegt. Ebenſo legt die Staatsanwaltſchaft 
Reviſion ein. 


JLoftalnachrichten. 
Thorn, 18. Mai 1896. 

— (Auf der Fahrt zum Krönungsfeſte in Moskau) 
paſſiren jetzt zahlreiche Fürſtlichkeiten ꝛc. den hieſigen Hauptbahnhof. 
In der Nacht zum Sonntag um 1 Uhr fuhr ferner Prinz Heinrich von 
Preußen mit dem Großherzoge von Heſſen⸗Darmſtadt mittels Extrazuges 
hier durch. Durch den Hofzug erlitt der fahrplanmäßige Zug Nr. 71, 
welcher um 12 Uhr 55 Minuten hier eintreffen ſoll, eine derartige Ver⸗ 
ſpätung, daß der Anſchluß nach Inſterburg nicht mehr erreicht wurde 
und die Paſſagiere auf dem Bahnhof übernachten mußten. Heute früh 
½ 2 Uhr traf der ruſſiſche Extrazug mit der Kaiſerin⸗Wittwe von Ruß⸗ 
land ein, welcher einen Aufenthalt von wenigen Minuten hatte. Um 
6 Uhr 9 Min. kamen der Herzog von Koburg⸗Gotha, der Prinz von 
Württemberg und der Kronprinz Miram von Siam durch, welche hier 
ein Frühſtück einnahmen. Der japaniſche Feldmarſchall Yamagata nahm 
bei ſeiner Durchfahrt am Freitag Vormittag um ½ 11 Uhr ein Diner 
ein; der Feldmarſchall dinirte im Waggon, während die Offiziere feiner 
Begleitung im Warteſaale erſter Klaſſe ſpeiſten. Der Zug hatte einen 
Aufenthalt von einer halben Stunde. — Nach Beendigung der Krönungs⸗ 
feierlichkeiten in Moskau werden die höchſten und hohen Herrſchaften 
auf der Rückreiſe hier wieder durchfahren. 

— (Perſonalien.) Dem Proviantamtsdirektor Schulz in Thorn 
iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen. 

— (Perſonalien.) Dem Amtsgerichtsrath von Wrefe in Stras⸗ 
burg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion 
ertheilt worden. 

Der Referendar Oskar Weißermel aus Strasburg iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

Dem Arzt Dr. Rübſamen ift die kommiſſariſche Verwaltung der 
Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Tuchel bis auf weiteres übertragen worden. 

Dem emeritirten Rektor Peters zu Langfuhr iſt der königl. Kronen» 
orden 4. Klaſſe und dem Strafanſtaltsaufſeher a. D. Auguſt Kornell zu 
Graudenz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Im Kreiſe Thorn iſt der Gutsbeſitzer Strübing zu Seyde nach abge⸗ 
laufener Amtsdauer wieder zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk⸗ 
Birkenau ernannt. 

— (Kirchen⸗ und Schulviſitation.) Die General⸗Rirchen⸗ 
und Schulviſitation in der Diözeſe Schwetz findet durch die Generals 
Viſitationskommiſſion unter dem Vorſitz des Herrn Generalſuperinten, 
denten Döblin vom 28. Mai bis zum 12. Jun in den Orten Schwetz 
Grutſchno, Schirotzken, Bukowitz, Lnianno, Oſche, Jezewo, Warlubien, 
Neuenburg, Czerwinsk und Gruppe ſtatt. Am 12. Juni wird in Schwetz 
der Schlußgottesdienſt abgehalten, an den ſich die Schlußkonferenz der 
Kommiſſion mit den Geiſtlichen und Lehrern der Diözeſe anſchließt. 

— Erleichterung des Pfingſtverkehrs.) Der Herr 
Eiſenbahnminiſter hat genehmigt, daß zur Er eichterung des diesjährigen 
Pfingſtverkehrs die Giltigkeitsdauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten von 
ſonſt kürzerer Giltigkeitsdauer, welche am Freitag den 22. Mai und an 
den folgenden Tagen gelöſt werden, bis einſchließlich Donnerſtag den 
28. Mai verlängert wird. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens an dieſem Tage 
bis um 12 Uhr Mitternacht einſchließlich angetreten fein und darf nach 
Ablauf dieſes Tages nicht mehr unterbrochen werden. 

— (Pfingſtſonderzug nach Berlin.) Am Freitag den 22. 
Mai wird ein Sonderzug von Königsberg i. Pr. nach Berlin abgelaſſen. 
Zu dieſem Zuge werden die für den Berliner Ausſtellungsverkehr zu er⸗ 
mäßigten Preiſen eingeführten 10 tägigen Sonderrückfahrkarten 2. und 
3. Wagenklaſſe, nur für Perſonenzüge giltig, ausgegeben. Die Rückfahrt 
muß ſpäteſtens am 31. Mai d. J. um 12 Uhr Nachts mit einem Per⸗ 
ſonenzuge angetreten werden und darf nach Ablauf dieſes Tages nicht 
mehr unterbrochen werden. Im Uebrigen iſt auf der Rückreiſe eine 
einmalige Fahrtunterbrechung gegen Beſcheinigung des Stationsbeamten 


geſtattet. Auf der Hinreiſe nach Berlin iſt die Fahrtunterbrechung aus⸗ 


geſchloſſen. Findet eine ſolche dennoch ſtatt, ſo verliert die Fahrkarte 
ſowohl für die weitere Hinreiſe, als auch für die Rückreiſe ihre Giltig⸗ 
keit. Auf eine Sonderzugfahrkarte zum vollen Preiſe werden 25 Kilo⸗ 
gramm, auf eine ſolche zum halben Preiſe (Kinderfahrkarte) 12 Kilo⸗ 
gramm Freigepäck gewährt. Die Ausgabe dieſer Sonderrückfahrkarten 
erfolgt am 22. Mai auf den Stationen der Strecke Königsberg⸗Dirſchau⸗ 
Schneidemühl⸗Küſtrin⸗Rehfelde; ferner zum voraufgehenden planmäßigen 
Perſonenzuge auf den Stationen folgender Anſchlußſtrecken: Graudenz⸗ 
Laskowitz für Zug 750, Graudenz⸗Culmſee für Zug 210, Mocker⸗Culmſee 
für Zug 201, Tulm Kornatowo für gug 871, Bergfriede⸗Thorn⸗Schneide⸗ 
mühl für Zug 66, Schönſee⸗Bromberg für Zug 132, Inowrazlaw⸗Brom⸗ 
berg für Zug 81, Amſee⸗Kobelnitz für Zug 56, Dt. Eylau⸗ Marienburg 
für a 2. Näheres ift bei den Fahrkartenausgabeſtellen zu erfahren. 
— Auszug aus dem Fahrplan: Königsberg ab 5.35 Vorm., Ankunft in 
Kobbelbude 6.00, Braunsberg an 7.02, ab 7.14, Elbing an 8.24, ab 
8.25, Marienburg an 9.02, ab 9.05, Dirſchau an 9.28, ab 9.36, Schneide⸗ 
mühl an 1.40, ab 2.00 nachm., Landsberg an 4.47, ab 5.20, Berlin 
e an 9.18, ab 9.21, Ankunft in Charlottenburg 9.28 abends. 

ie Abfahrtzeiten von den Zwiſchenſtationen find auf den einzelnen 
Stationen zu erfahren. N 

— (Die königliche Eiſenbahn⸗ Direktion zu Dan⸗ 
zig) iſt mit der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für eine Neben⸗ 
11 von Broddydamm über Neumark nach Dt. Eylau beauftragt 
worden. 


e 


In der letzten Generalverſammlung erfolgte die Neuwa 
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Auf dem Artillerie⸗Schießplatz bei 
Hammerſtein iſt eine mit Telegraphenbetrieb ausgerüſtete Zweigſtelle des 
Poſtamts in Hammerſtein mit der Bezeichnung „Hammerſtein Schieß⸗ 
platz“ für die Dauer der diesjährigen Schießübungen in Wirkſamkeit 
getreten. 

— (Für die Gewerbe⸗Aufſichtsbeamten) hat der Mi⸗ 
niſter für Handel und Gewerbe Ausweiskarten anfertigen laſſen, deren 


— (Neue Poſtanſtalt.) 


ſich die Beamten in Zukunft als Ausweis zu bedienen haben. Den Ge⸗ 
werbe⸗Aufſichtsbeamten iſt der Zutritt zu den gewerblichen Anlagen bei 
Vermeidung von Strafe zu jeder Zeit, namentlich auch in der Nacht 
während des Betriebes, zu geſtatten. 

— (Die Weichſelregulirungsarbeiten) ſollen im ruſſiſchen 
unteren Stromlauf und in den zugehörigen Zuflüſſen in dieſem Jahre 
mit aller Macht gefördert werden. Die betreffenden Mittel find ange: 
wieſen und die Lieferungen abgeſchloſſen. Leider verhindert der anhal⸗ 
tend hohe Waſſerſtand die Inangriffnahme der Arbeiten. 

— (Die königliche Anſiedelungs⸗Kommiſſion) hat 
bis zum Schluſſe des vergangenen Jahres im ganzen 1784 Wirth⸗ 
ſchaften vergeben. Von den Anſiedlern gehören 1653 der evangeliſchen, 
131 der katholiſchen Konfeſſion an. Den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen entſtammen 320, bezw. 390 Anfiedler. Die Herkunft der übrigen 
vertheilt ſich auf folgende Provinzen: Oſtpreußen 18, Brandenburg 227, 
Pommern 151, Schleſien 131, Sachſen 46, Schleswig⸗Holſtein 7, Hannover 
10, Weſtfalen 197, Heſſen⸗Naſſau 24, Rheinprovinz 49, Württemberg 
54. Bayern 1, Baden 8, Rußland 83, ſonſtige deutſche Reichsange⸗ 
hörige 88. 

— (Lotterie.) Die Erneuerung der Loſe für die 1. Klaſſe der 
195. preußiſchen Klaſſenlotterie muß in der Zeit vom 11. bis 29. Mai 
ſtattfinden. Vom 30. Mai ab werden nicht zur Abholung gelangte Loſe 
an anderweitige Reflektanten abgegeben. Die Ziehung der 1. Klaſſe 
195. Lotterie beginnt am 2. Juli. 

— Für Erhaltung der Werkſtatt für erziebliche 
Knaben handarbeit) hierſelbſt hat der Kreisausſchuß für 1896/97 
eine Beihilfe von 100 Mk. bewilligt. 

— (Petition wegen Verlegung des Schaubuden⸗ 
platzes.) Die Anwohner des ehemaligen Grabenterrains haben an 
den Magiſtrat eine Petition wegen Verlegung des Schaubudenplatzes 
gerichtet, in welcher es heißt: Endesunterzeichnete erlauben ſich, dem 
Magiſtrat eine Petition zu überreichen, welche einen Uebelſtand betrifft, 
deſſen baldiafte Abſtellung für eine nicht unbedeutende Anzahl Bürger 
der Stadt Thorn von ſchwerwiegender Bedeutung iſt. Es handelt ſich 
um die auf dem Bromberger Thor⸗Platz, dem ehemaligen Grabenland, 
das ganze Jahr hindurch veranſtalteten Luſtbarkeiten reſp. um die hier⸗ 
durch entſtehende Beläſtigung eines ganzen Stadttheiles. Daß der un⸗ 
unterbrochen von Nachmittag bis 10 Uhr abends dauernde Skandal auf 
dem Platze, das rückſichtsloſe gleichzeitige Spielen von zwei, drei und 
mehr Drehorgeln, dazu häufig in ohrzerreißendem Wettſtreit die Muſik 
von Blechbläſern, das Brüllen wilder Thiere und ſogenannter Urwald⸗ 
bewohner, die markerſchütternde Anwendung von Glocken, Dampf⸗ oder 
Torpedopfeifen ꝛc., daß, ſagen wir, dieſer betäubende Lärm für jeden 
Menſchen, der verurtheilt iſt, in der Nähe dieſes Platzes zu wohnen, 
eine Qual iſt, dürfte wohl von keinem einſichtigen Menſchen bezweifelt 
werden. Aber nicht nur beläſtigt, ſondern überdies auch noch geſchädigt 
werden faft alle Anwohner, mit Ausnahme zweier Kneipen, die infolge 
Zulaſſens dieſes Unweſens ſich dort etablirt haben. Daß die Beſitzer 
dieſer neu entſtandenen Kneipen den Anſpruch erheben, auf Koſten der 
Ruhe, der Geſundheit, der Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit vieler 
anderer gerade an dieſer Stelle ihren Erwerb zu haben, iſt ohne jede 
Berechtigung. Den Hausbeſitzern werden ihre Grundſtücke entwerthet; 
ſie müſſen die Wohnungen, um dieſe nicht leer ſtehen zu laſſen, zu 
niedrigeren Preiſen vermiethen, und das Gleiche gilt auch von denjenigen 
Wohnungsinhabern, welche genöthigt ſind, einen Theil ihrer Wohnungen 
an Aftermiether abzugeben. Das Gebiet, auf welches ſich dieſer quälende 
und ſchädigende Einfluß der erwähnten Luſtbarkeiten erſtreckt, beſchränkt 
ſich nicht nur auf die unmittelbar an das Grabenland anſtoßenden 
Grundſtücke, ſondern auch die Bewohner der benachbarten Straßen, der 
Bäcker⸗, Wind», Coppernikus⸗, Marien: und Klofterftraße, leiden unter 
dem geſchilderten Unweſen. Die Hausbeſitzer ſowohl, wie die Wohnungs⸗ 
miether werden dadurch, daß der Magiſtrat, trotz verſchiedener dies⸗ 
bezüglicher Bitten um Aenderung, dieſen Unfug duldet, in ihrer Steuer⸗ 
kraft auf das empfindlichſte geſchädigt. Ein Arbeiten bei dieſem 
Höllenlärm, ein Ausruhen nach vollbrachter Arbeit am Abend iſt geradezu 
unmöglich. Sonn: und Feiertage, an denen die nicht in dieſem Stadt: 
theil wohnenden Bürger ihrer Ruhe pflegen, werden denſelben dadurch 
abſolut verleidet. Die Fenſter der Wohnungen müſſen, um nur einiger⸗ 
maßen Schutz gegen den Lärm zu gewähren, im Sommer gerade in den 
Stunden von 6 bis 10 Uhr abends, in denen friſche, kühlere Luft in 
die Zimmer gelaſſen werden könnte, geſchloſſen bleiben. Auch den 
Herren Aerzten und Geiſtlichen iſt von Kranken in vielen Fällen über 
das Qualvolle, welches ihnen auf ihrem Leidenslager das fortdauernde 
Anhören dieſes ohrzerreißenden Lärmes bereitet, Beſchwerde geführt 
worden, und iſt in einzelnen Fällen geradezu die Dislozirung von 
Rekonvaleszenten nach anderen, ruhigeren Stadtgegenden angeordnet 
worden. Durch Verlegen der Luſtbarkeiten nach einem Platze außer» 
halb der Stadt würde der Andrang von Schauſtellungen aller Art, der 
hier ein ungewöhnlich großer iſt, vielleicht etwas verwindert werden, 
was im Intereſſe der unteren Klaſſen vom ſittlichen Standpunkt aus 
gewiß nicht zu bedauern wäre. Infolge Verlegens würde die Stadt in 
dieſen Einnahmen möglicher Weiſe einen Ausfall haben, der Stadt aber 
würde der Vorwurf, einen unerhörten Unfug in einem Stadttheil 
jahrelang, nur einer Einnahme wegen, geduldet zu haben, fernerhin 
nicht mehr gemacht werden können. Im übrigen bemerken wir, daß in 
früheren Jahren auf Anſuchen der betr. Anwohner der Schauplatz 
ſolcher Luſtbarkeiten polizeilicherſeits wiederholt verlegt worden iſt, fo 
vom Neuſtädtiſchen Markt an das Gerechte Thor, von dort nach dem 
Culmer Thor, und ſchließlich von dieſem Platze auf dos jetzige Terrain. 
Es wäre daher geradezu unverſtändlich, wenn die vollkommen gleich⸗ 
berechtigten Wünſche der Bewohner des Stadttheils am Bromberger 
Thore nicht die gleiche Berückſichtigung finden würden. Die Unter⸗ 
zeichneten richten daher nochmals an den Magiſtrat die dringende Bitte 
um Abftelung dieſer Mißſtände, erſuchen, dieſe Angelegenheit als eine 
dringende zu betrachten, und erbitten diesbezüglichen Beſcheid ſo bald 
wie möglich an den Mitunterzeichneten Walter Lambeck. (Die 
Petition ſoll ſchon vor längerer Zeit eingereicht worden fein und man 
wundert ſich in den Kreiſen der Anwohner, daß über dieſelbe nichts zu 
hören iſt. Es iſt zu hoffen, daß in der Sache nun endlich etwas ge⸗ 
ſchieht. Heute können Schaubudenplätze nicht mehr wie früher inner⸗ 
halb der Stadt geduldet werden, denn die heutige Zeit mit ihrem auf⸗ 
reibenden ruh⸗ und raſtloſen Kampf ums Daſein erfordert Rückſichten 
auf die ſchon genug ftrappazirten Nerven der Mitmenſchen. Wo der 
Schaubudenplatz hinverlegt werden kann, darüber haben wir bereits 
einen Vorſchlag gemacht: das fortifikatoriſche Terrain zwiſchen Pilz und 
Bromberger Thor würde ſich zur Aufſtellung von Buden ꝛc. ſehr gut 
eignen. Kann dieſes Terrain dafür gegeben werden, ſo wäre die Be⸗ 
läftigung für die Anwohner der Grabenſtraße beſeitigt. Die intereſſirten 
Geſchäftsleute aber würden bei Wahl dieſes Platzes ihre bisherige Ein⸗ 
nahmequelle nicht verlteren. Anm. d. Red.) 

— (Der Thorner Lehrerverein) hielt am Sonnabend im 
Schützenhauſe eine Sitzung ab. Der Vorſitzende gab einen kurzen Ueber⸗ 
blick über die Geſchichte des Lehrerbeſoldungsweſens, wobei er insbeſondere 
die jüngſte Zeit berückſichtigte. Es gelangte hierauf folgende Reſolution 
zur Annahme: „Der Thorner Lehrerverein bedauert, daß im Herrenhauſe 
durch das Zuſammenwirken der Vertreter großer Gemeinden und des 
Großgrundbeſitzes der Entwurf eines Beſoldungsgeſetzes für Volksſchul⸗ 
lehrer abgelehnt worden iſt, der doch wenigſtens eine geſetzliche Grund⸗ 
lage für die Beſoldung der Lehrenden an Volksſchulen geſchaffen hätte. 
Er hofft, daß die Staatsregierung ihrer Kundgebung gemäß einen neuen 
Entwurf zu einem Beſoldungsgeſetze fo zeitig vorlegen wird, daß der⸗ 
ſelbe noch zum 1. April 1897 Geſetzeskraft erlangen kann“. An den 
Kultusminiſter gelangte ein Telegramm zur Abſendung, in dem für die 
ſo warme Vertretung des Entwurfs gedankt wurde. Im Laufe des 
Juni gedenkt der Verein eine Dampferfahrt zu unternehmen. Der auf 
der Tagesordnung ſtehende Vortrag mußte der vorgerückten Zeit wegen 
bis zur nächſten Sitzung verſchoben werden. 

Auf das an den Herrn Unterrichtsminiſter abgeſandte Telegramm 
iſt folgende Drahtantwort eingegangen: „Herzlichen Jank für den ver⸗ 
trauensvollen Gruß. Kultusminiſter Boſſe.“ 

— (Thorner Jagdverein.) Der Verein, welcher am Schluſſe 
varigen Monats auf ein einjähriges Beſtehen zurückblickte, iſt bereits im 
Beſitze von 8: Jagden, welche größtentheils die ſtädtiſche 1 berühren. 

hl des Vorſtan⸗ 
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mehrere wichtige Anträge zur Entſcheidung. 


des, aus welcher hervorgingen die Herren: Oberförſter Bähr als erſter 
Vorſitzender, Landrath von Mieſitſcheck als zweiter Vorſitzender, Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauinſpektor Schlonski als Schriftführer, Pr.⸗Lieutenant v. Krauſe 
als deſſen Stellvertreter und Rittergutsbeſitzer Strübing als Jagd⸗ 
direktor. Ferner wurde beſchloſſen, am Donnerſtag nach dem 1. jeden 
Monats Zuſammenkünfte zur Hebung des Vereinsintereſſes im Löwen⸗ 
bräu zu veranſtalten. Dem Förſter Großmann ⸗Barbarken wurde für 
die Ermittelung eines Wilddiebes eine Prämie von 10 Mark überwieſen. 
Die Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 44; neue Anmeldungen liegen 
in größerer Zahl vor. 

— Vom Sonntag.) Es ſcheint, als wenn es in dieſem Mai 
garnicht recht Frühling werden will. Auch am geſtrigen Sonntag fehlte 
dem Wetter Mllde und Sonnenſchein, ſodaß das erſte Gartenkonzert im 
Ziegeleipark wiederum verſchoben werden mußte. Das Riſiko eines Aus⸗ 

unes nach Ottlotſchin mit dem Sonderzuge wagten wieder nur etwa 
30 Berionen, die aber auf dem de Comin'ſchen Reſtaurationsplatze im 
Ottlotſchiner Walde ganz gute Unterkunft fanden. Herr Bahnhofs⸗ 
reſtaurateur de Comin bemüht ſich, den Thorner Ausflüglern den Auf⸗ 
enthalt in Ottloiſchin fo angenehm wie möglich zu machen. Er hat jetzt 
noch einen großen Spielplatz für die Jugend eingerichtet, auf dem ſich 
die Kis derwelt nach Herzensluſt umhertummeln kann, und noch einen 
ſehr bequemen Weg nach der Barbarahöhe anlegen laſſen. 
— (Gauturntag.) Der geſtrige Turntag des Oberweichſel⸗Gaues 
in Bromberg war überaus zahlreich beſucht, es waren ſämmtliche 17 
Gau⸗Vereine durch 47 Abgeordnete vertreten, ebenſo war der Gauturn⸗ 
rath vollzählig erſchienen. Aus Thorn nahmen an den Berathungen die 
Herren Kraut, Szymanski, Boehtke II, Nötzel, Löwenſon und am Turnen 
außer dieſen Herren noch mehrere andere Mitglieder theil; insgeſammt 
waren 15 Mitglieder des Thorner Vereins anweſend. Nach den Be⸗ 
richten des Gauvertreters Herrn Boethke und des Gauturnwarts Herrn 
eee be aus welchen ſich ein bedeutender Fortſchritt der 
urnerei in dem Gau erkennen läßt, gelangten nach lebhaften Debatten 
unächſt wurde beſchloſſen, 
den Gau in drei Bezirke mit den Vororten Thorn, Bromberg und Ino⸗ 
wrazlaw zu theilen. Veranlaſſung gab hierzu die weite Ausdehnung 
es Gaues, die einem gemeinſamen Handeln Schwierigkeiten bereitet. 
Für das Kreisturnfeſt, welches am 4., 5. und 6. Juli in Tilſit gefeiert 
wird, wurden 150 Mk. zur Vertheilung unter die Wettturner bewilligt. 
Als Ort des nächſten Gauturntages wurde Bromberg beſtimmt, während 
m Thorn im Auguft ein Gauturnen reſp. ein Gauturnfeſt abgehalten 
werden ſoll. An den Gauturntag ſchloß ſich ein gemeinſames Mahl an, 
welchem das Turnen in der geräumigen ſtädtiſchen Turnhalle folgte. 
Freiübungen wechſelten mit Riegenturnen und Vorführungen einzelner 

ereine. Thorn führte Stabübungen neuerer Art vor und fand damit 
lebhafteſte Zuſtimmung. Den Beſchluß machte ein Feſtkommers in 
Wichert's Feſtſälen, wo auch die Berathungen und das Mahl ftattge- 
funden hatten. 

— (Der Bromberger Radfahrerverein „Wander: 
Iu ft“) veranitaltete am geftrigen Sonntag auf der Chauſſee Bromberg⸗ 
Thorn ein Wettfahren, für welches als Endziel das Chauſſeehaus hinter 
Podgorz feſtgeſetzt war. Als Zielrichter fungirten die Herren Stober 
und Radike I aus Bromberg und Tornow aus Thorn. Uebers Band 
gingen als Erſte Reim und Wolter I, todtes Rennen, Zeit 1,33, Radtke II 
1,37, Orlowski 1,37, Paprin 1,45. Am Endziel hatten ſich außer 
den eingeladenen Mitgliedern des Radfahrervereins „Vorwärts“ viele 
andere hieſige Fabrer eingefunden, ſodaß ſich in Podgorz und ſpäter in 
Thorn ein lebhafter Verkehr entwickelte. Nachmittags machte der hier 
als Gaſt weilende Verein in Begleitung des hieſigen Vereins „Vorwärts“ 
einen Ausflug nach Leibitſch. 

— (Das Spezialitätentheater im Schützenhauſe) war 
am Sonnabend, am Benefizabende des Herrn Geldner, zahlreich beſucht. 
Stürmiſcher Beifall bei jedem ſeiner zündenden Vorträge gab dem be⸗ 
liebten Komiker kund, in welch' hohem Maße er ſich die Sympathie 
unſeres Publikums erworben hat. Auch bei der geftrigen Abſchieds⸗ 
vorſtellung des gegenwärtigen Enſemble's war der Beſuch des Theaters 
ein guter. — Ein neues Enſemble wird von Pfingſten ab auftreten. 

— Oper.) Soeben geht uns eine Mittheilung zu, die alle 
Theaterfreunde gewiß mit großer Freude erfüllen wird. Herr Theater⸗ 
direktor Ehlers aus Berlin wird nämlich vom 24. d. Mis. ab in der 
Zeit von 14 Tagen 12 Opernvorſtellungen hier veranſtalten. Das 
Perſonal der Eblers'ſchen Operngeſellſchaft beſteht nur aus Mitgliedern 
erſter und beſſerer Stadttheater, ſo daß wir einem wirklichen Kunſt⸗ 
genuſſe entgegenſehen dürfen. In erſter Reihe ſind die Damen Loudon, 
Drerks und Zaſcha, ſowie die Herren De Alſteri, Steffens, Titkary, 
Lohbig und vor allen der Regiſſeür und Baßbuffo Herr Montada zu 
erwähnen. Letzterer entzückte ſeiner Zeit mit dem unvergeßlichen Tenor 
Niemonn die gewiß kunſtverſtändigen Einwohner Rigas ſo ſehr, daß 
man nicht wußte, wem von beiden der Vorzug zu geben ſei. Als 
Kapellmeiſter iſt Herr Wolff vom Stadttheater in Kiel gewonnen, der 

in der muſikaliſchen Welt bereits einen ganz bedeutenden Namen 
gemacht hat. Wir ſehen alſo Vorſtellungen entgegen, die nicht mit dem 
gewöhnlichen Maße gemeſſen werden dürfen, da ſchon der Chor die 
ſeltene Stärke von acht Herren und acht Damen hat. Jedem Freunde 
einer guten Oper ſei daher der Beſuch angelegentlichſt empfohlen. 

— (Üferbahn⸗Verkehr.) Der Rangierzug I der Strecke Thorn 
een e ee fährt jetzt wie folgt: Thorn Hauptbahnhof ab 

56 früh, Thorn Stadt an 6.04 früh. Aufenthalt 10 Minuten. 

— (Der Saugebagger), welchen Rußland zum Gebrauch auf 
der Weichſel in Amſterdam hat bauen laſſen, iſt geſtern Nachmittag hier 
eingetroffen. Geſchleppt wird der Koloß von zwei neuen Dampfern, 
die auf der Schichau'er Werft für Rechnung der ruſſiſchen Regierung 
gebaut find, Nur mit Mühe können beide Dampfer trotz des günftigen 
Waſſerſtandes und guten Windes, und trotzdem in Danzig eine Ab⸗ 
leichtung ſtattgefunden, dieſen fortbewegen. Die Fahrt von Danzig 
hierher hat neun Tage gedauert. Begleitet wurde der Transport bis 
bierber von dem fiskaliſchen Eisbrechdampfer „Ferſe“. Der Bagger wird 
in Kiew ftationirt. 

— (Prähmebau.) Der Maſchinenbauanſtalt und Keſſelſchmiede 
von E. Drewitz hier ift von der königl. Waſſerbau⸗ Verwaltung zu 

Narienwerder der Zuſchlag auf ihre Forderung zum Bau von ſechs 
. Prähmen ertheilt worden. 

— (Baumfrevel.) Auf dem Wege von Thorn nach Mocker ſind 
heute früh von ruchloſer Hand junge im ſchönſten Laub ſtehende 
Bäumchen in der Mitte des Stammes gewaltſam umgebrochen worden. 
Der Thäter ſoll erkannt und bereits zur Anzeige gebracht fein. Solche 
Robheiten müßten mit beſonders exemplariſcher Strafe geahndet werden. 
Es jet Übrigens bemerkt, daß der Kreis für Ermittelung von Baum: 
frevel Prämien gewährt. Die Kenntniß davon dürfte wohl dazu bei⸗ 
tragen, daß auf die Ermittelung von Baumfrevlern mehr Mühe ver⸗ 
wandt wird. [ 

— (Zwei Zigeunerinnen), die als Wahrſagerinnen auf- 
traten, machten beute die Stadt unſicher. Sie ließen ſich überall zum 
„Bebeten am Kreuzwege“ noch Silbermünzen und kleine Werthgegenſtände 


geben, die fie wohl als Extradouceur anſahen, denn fie kamen damit 


nicht wieder. ; 

— (Entwichen.) Aus der Provinzial⸗Zwangs⸗Erziehungsanſtalt 
Tempelburg iſt am 7. April der Zwangszögling Anton Dormowicz ent⸗ 
wichen. Trotz mehrfacher Recherchen hat er bisher nicht aufgegriffen 
werden können. Da D. aus Wytrembowitz, Kreis Thorn, gebürtig iſt 
und früher in Mocker aufhaltſam war, ſo liegt die Möglichkeit vor, daß 
er ſich in unſerer Gegend vagabondirend umhertreibt. 

— (Polizeibericht. In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. HER 

— (Gefunden) ein Kinderftiefel zum Knöpfen, ein Paar braune 
Glaceehandſchuhe vor der Wilhelmskaſerne. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Vonder Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,96 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt ſtark, der Ho waſſerſignalball ift am Sonn» 
abend heravgelaſſen. Abgefahren ift der Dampfer „Anna“ mit pobem 
Zucker, ruſſiſchen Spiritus, rektifizirtem Spiritus, Honigkuctzen von Weeſe 
und Gütern für die Weichfeltädte nach Danzig reſp. Neufahrwaſſer, 

zampfer „Meta“ mit leeren Bierfäſſern, rektifizirtem Spiritus. Mehl, 

Liqueuren, Wein in Kiſten und diverſen Gütern nach Königsberg und 
Dampfer „Bromberg“ mit leeren Petroleumfäſſern, 40 Faß geſalzenen 
Därmen, ruſſiſchem Spiritus, Liqueuren und Sprit nach Danzig. Ein⸗ 
getroffen find die Dampfer „Fortuna“ mit Ladung für Warſchau und 
drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, und „Thorn“ mit 
einer Ladung Wein, Heringen, Schmalz, Petroleum und Eiſenwaaren 
und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau, ebenfalls aus Danzig. Der 
königl. Stationsdampfer „Ente“ iſt nach ſeiner Verlängerung und Repa⸗ 
ratur in Danzig hier wieder eingetroffen und in Dienſt geſtellt, auch der 
Eisbrechdampfer „Ferſe“ traf geſtern hier ein. 


§ Mocker, 18. Mai. (Die Liedertafel Mocker) feierte geftern früh 
im Wiener Caſs ihr erſtes Sommervergnügen. Trotz der unbehaglichen 
Witterung hatten ſich eine große Anzahl Freunde und Gönner des 


Vereins eingefunden. Abwechſelnd fand Konzert vom Trompeterkorps 
des hieſigen Ulanenregiments mit Geſang ſtatt. Die Liedertafel erntete 
mit ihren Vorträgen großen Applaus. Auch die exakt zu Gehör ge⸗ 
brachten Muſikſtücke wurden ſehr beifällig aufgenommen. j 

Mocker, 18. Mai. (Gemeindevertretung) Am nächſten Mittwoch 
findet im Amtshauſe eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände. Prüfung der Giltigkeit 
der Wahlen der Gemeindeverordneten vom 30. März; Zinsermäßigung 
des Darlehns bei der preußiſchen Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktien⸗Bank in 
Berlin; bauliche Abänderungen im Krankenhauſe; Anmiethung eines 
Wohnraumes zur Unterbringung von Armen und Obdachloſen, Um⸗ 
pflaſterung der Amtsſtraße; Verhängung von Strafen wegen unent⸗ 
ſchuldigten Ausbleibens aus den Sitzungen der Gemeindevertretung; 
Mittheilung über Verwaltungs angelegenheiten und Wahl zweier Mit⸗ 
blieder der Kaſſen⸗Reviſions⸗Kommiſſion. #6, 

Leibitſch, 15. Mai. (Verſchiedenes.) Vorgeſtern unternahmen einige 
hundert ruſſiſche Dragoner einen Uebungsritt von Lipno nach Polniſch 
Leibitſch. Heute find einige hundert Koſaken dort angelangt. Eine Anzahl 
Offiziere beider Truppentheile kamen hierher, andere fuhren nach Thorn. 
— Zur bevorſtehenden Krönung des Zaren werden weitumfaſſende 
Sicherheits maßregeln getroffen. Die Grenze wird ſchärfer beſetzt und 
die Poſten wechſeln häufig. — Wie verlautet, ſollen in Rußland wieder 
Heeres veränderungen vor ſich gehen. So ſollen ſtatt der Dragoner⸗ 
regimenter wieder Huſaren⸗, Ulanen⸗ und Küraſſierregimenter einge⸗ 
richtet werden. Alle diejenigen Truppen, die unter dem verſtorbenen 
Zaren dienten, ſollen Erinnerungsabzeichen, ähnlich den Gardeſternen 
unferer Truppen, an der Bruſt tragen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Mai. (Zum Korzeniecer Holzhafen⸗ 
projekt.) Seit längerer Zeit iſt von der Handelskammer, wie bekannt, 
der Bau eines größeren Holzhafens unterhalb der Stadt bei der Korzeniec⸗ 
Kämpe geplant. Der Hafenbau ſoll auf die Weiſe erreicht werden, daß 
ein todter Weichſelarm, der die Korzeniee⸗Kämpe von dem Wieſenburger 
Außendeich und der Altthornerkämpe trennt, vertieft und erweitert wird, 
und daß auf der Korzeniec⸗Kämpe ein Schutzdeich gebaut wird, der 
zugleich ein Einſtrömen des Weichſelwaſſers in den Stromarm von ober⸗ 
halb verhindert. Dabei werden auch größere Landflächen von den Grund: 
ſtücken der Kämpenbeſitzer abgetrennt werden und zur Vergrößerung des 
Hafenterrains dienen müſſen, ſodaß die Bewirthſchaftung der verbleiben⸗ 
den Reſtländereien nach Anſicht der Kämpenbeſitzer nicht mehr rentabel 
ſein dürfte. Auch durch den bereits geſicherten Bau des Neſſauer Flügel⸗ 
deiches halten ſich die Bewohner der Korzeniec⸗Kämpe in ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenz für bedroht und find nun mit den Behörden in 
Unterhandlungen getreten, wie den muthmaßlich entſtehenden Schäden 
vorgebeugt werden kann. 


— (Erledigte Schulſtelle.) Stelle zu Radomno, Kreis 
Löbau, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lange zu Neumark). 


Mannigfaltiges. 

(Berliner Ausſtellung.) Die Kellnerinnen in den 
Reſtaurants der Berliner Ausſtellung ſollen, wie die „Ausſtel⸗ 
lungs⸗Zeitung“ hört, binnen 14 Tagen durchweg abgeſchafft 
werden. Dieſe plötzliche Verfügung ſoll angeblich auf eine Privat⸗ 
äußerung des Kaiſers zurückzuführen ſein. 

(Ein „Moltke⸗Denkmal“) iſt am Himmelfahrts⸗ 
tage im Rieſengebirge auf dem den Namen des Feldmarſchalls 
tragenden, 686 Meter hohen Felſen errichtet worden. Das 
Denkmal iſt aus Schreiberlauer Granit bogenförmig um ein 
Eichenbäumchen gebaut, das am 90. Geburtstage Moltkes ge⸗ 
pflanzt wurde und mit Vorſprüngen zum Sitzen verſehen. Der 
Mittelbau trägt das Bildniß Molike's in Bronze. 

(Ueber die Verunglückung) des Referendar Dr. 
v. Bötticher wird aus Rheinsberg, 16. Mai, gemeldet: Der Referen⸗ 
dar Dr. v. Bötticher iſt, wie heute beſtimmt gemeldet wird, am Him⸗ 
melfahrtstage auf dem Wittwienſee bei Rheinsberg, nicht auf 
dem Ruppinerſee, durch Kentern des Bootes verunglückt. Die 
Leiche iſt bis heute Abend ſechs Uhr noch nicht gefunden. Böt⸗ 
ticher war am Donnerſtag in größerer Geſellſchaft von Damen 
und Herren auf dem dreiviertel Meilen von Rheinsberg ent⸗ 
fernten Gute Feldgrieben bei dem Gutsbefitzer Herren Krüger. 
Krüger verbat ausdrücklich die Benutzung des Bootes, da der 
See zu ſtürmiſch ſei. Gleichwohl unternahmen Bötticher und 
der Steuereinnehmer Jäger eine Segelpartie auf dem Witt⸗ 
wienſee. Bald entſchwand das Boot den Nachblickenden, ſeitdem 
iſt es verſchollen. Rheinsberger Fiſcher ſuchten wiederholt den 
See ab, der ſehr tief und fiſchreich iſt⸗ Krügers Boot war ein 
Segelboot mit 1¼ Zentnern Bleibelaſtung. Dieſem Umſtand 
wird es zugeſchrieben, daß die Inſaſſen unter dem Boot lagen 
und mit dieſem ſofor: in die Tiefe ſanken. Miniſter von Böt⸗ 
ticher weilt noch mit Gemahlin im Hotel „Rathskeller“ in 
Rheinsberg und harrt im tiefſten Kummer auf eine entſcheidende 
Nachricht über das Schickſal ſeines Sohnes. 

Zum Fall Langerhans.) Das Gutachten des 
Vizedirektors der Serum⸗Kontrolſtation Profeſſor Ehrlich über 
das im Falle Langerhans angewandte Serum Nr. 216 ſtellt 
feſt, daß die derſelben Apotheke entnommene Serumprobe voll 
wirkſam, keimfrei und durchaus vorſchriſtsmäßig beſchaffen war. 
Von 1300 verkauften Portionen der gleichen Nummer iſt kein 
Fall einer unregelmäßigen Wirkung zu ermitteln geweſen. 

(Das Häuschen der Volksdichterin Johanna 
Ambroftus) in Gr. Wersmeninken in Oſtpreußen, welche 
gegenwärtig zur Kur in Görbersdorf in Schleſien weilt, wird 
jetzt abgebrochen, um durch einen Neubau erſetzt zu werden. 

(Verurtheilung.) Am Dienſtag verhandelte die Straf: 
kammer in Neuwied gegen fünf ehemalige Krankenpflegerinnen 
einer Itrenheilanſtalt in Bendorf, die der Mißhandlung von 
Kranken angeklagt waren. Zwei der Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen, drei zu Gefängnißſtrafen von vier und ſechs Wochen 
verurtheilt. 

(Brand.) Aus Würzburg, 15. Mai, wird berichtet: 
Heute Nachmittag gegen 3 Uhr brach im linken Flügel des 
königlichen Schloſſes Feuer aus, daß den Dachſtuhl der ganzen 
Länge nach bis zur Mitte des Hauptgebäudes zerſtörte. Dank 
der Stärke der Mauern blieben die unteren Räumlichkeiten ver⸗ 
ſchont; nur die Decke des Zimmers des „hiſtoriſchen Vereins 
für Uaterfranken“ iſt eingeſtürzt. Militär war alsbald zur 
Stelle und ſchritt wirkſam ein, um die vom Brande gefährdeten 
Zimmer auszuräumen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch einen 
ſchadhaften Kamin veranlaßt; die Kaminfeger, die auf dem 
Dache beſchäftigt waren, konnten ſich nur mit Mühe retten. 
Gegen Abend war die Hauptgefahr beſeitigt, doch glomm das 
Feuer gegen 10 Uhr noch fort. 

(Keine Uebertreibungen.) In Darmſtadt wurde 
kürzlich ein Privatmann, Befiger einer Raſſehündin, deren 
Sprößlinge er gelegentlich verkauft hatte, angehalten, ſich als 
„Viehhändler“ zu bezeichnen. Demgegenüber ſei auf folgendes 
aufmerkſam gemacht: Wer einen Blumentopf ſein eigen nennt, 
braucht ſich deshalb noch nicht als Beſitzer von Ackerland ein: 
zutragen. Der Beſitz eines Kanarienvogels verpflichtet den In⸗ 
haber nicht, ſich als Leiter eines zoologiichen Gartens zu bekennen. 


Eine Kryſtallſchale mit einem Goldfiſch iſt keineswegs als Teich 
mit Fiſchereibetrieb anzuſehen. Wer ſich eine Zigarre anſteckt, 
kann deshalb noch nicht gezwungen werden, ſich als Inhaber 
einer Brennerei mit Dampfbetrieb zu deklariren. 

(Verbrannt.) In Unterleißling (Bayern) iſt in der 
Nacht zum 16. Mai ein Maurer mit ſeinen vier Kindern ver⸗ 
brannt. 

(Der älteſte Arzt) und älteſte Freimaurer der Welt, 
Dr. William Salomon, iſt kürzlich auf ſeiner Befitzung Pen⸗ 
lyune Court bei Cardiff (England) 106 Jahre alt, geſtorben. 

(Die Krone der ruſſiſchen Kaiſerin.) Die 
für die Krönung der Katjerin beſtimmte Krone iſt nach dem 
Muſter derjenigen der Kaiſerin⸗Mutter bereits fertiggeſtellt. An 
der Krone haben zwei Juweliere neun Monate unausgeſetzt ge⸗ 
arbeitet. Sie iſt mit etwa 2000 Brillanten vom herrlichſten 
Feuer geſchmückt, die zuſammen ein Gewicht von 600 Karat 
haben. Das Geſammigewicht der Krone beläuft ſich auf 84 
Solotnik (1 Solotnik = 4,26 Gramm). 

(Ein Cyklot) zerſtörte in Texas am Freitag den weſt⸗ 
lichen Theil der Stadt Sherman. 60 Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet und viele verletzt. Häuſer und Bäume wurden fortgeriſſen. 
Man befürchtet, daß die Berichte aus den Landdiſtrikten noch 
die Zahl der Opfer vergrößern werden. Gleichzeitig wurden 
durch eine Waſſerhoſe in Texas 8 Perſonen getödtet und viele 
verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Mai. Geſtern fand im großen Saale der 
Brauerei Friedrichshain eine Gedächtnißfeier für Heinrich von 
Treitſchke ſtatt, welcher u. a. die Miniſter Boſſe und v. Berlepſch 
und der Rektor der Univerfität beiwohnten. 

Petersburg, 17. Mai. Heute Abend iſt das Kaiſerpaar 
mit der Großfürſtin Olga nach Moskau abgereiſt. 

Maſſauah, 16. Mai. Heute haben 3 Bataillone Infan⸗ 
terie in der Geſammtſtärke von 1600 Mann an Bord des 
Schiffes „Montebello“ die Heimreiſe nach Italien angetreten. 

Kapftadt, 17. Mai. Der Ausführende Rath der ſüdaftika⸗ 
niſchen Republik hat die Verbannung der Gefangenen beſtätigt. 
Einer derſelben, namens Grey ſoll irrfinnig geworden ſein und 
fih die Kehle durchſchnitten haben. (2) 

Braß (Guinea), 16. Mai. Zu Bida in der Landſchaft 
Nupe fanden infolge einer furchtbaren Explofion, welche das 
Haus des Emirs volftändig zerſtörte, zweihundert Menſchen 
den Tod. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
118. Mai. 16. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


216—85 | 216—55 
216—40 | 216—55 


Preußiſche 3% Konſols 99—75 99—75 
Preußiſche 3 / % Konſols 104-90 105—10 
Preußiſche 4% Konſols 106—50 | 106—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% 99—601 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 104—90 | 105—10 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ à/ . . 67-20 67—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65—40 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—60 | 100 —70 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 
Diskonto Kommandit⸗Anthe ile 207—60 | 206—80 
Oeſterreichiſche Banknoten er 170— 1170— 
Weizen gelber: Mai. e 154.—25153—75 
ul ů j nene 
Wee in Newark / „ 8 76 
Roggen; cd, [ide ee 
NPNPWũ¶ü / ðv / ̃ ↄ „ n nn 
“ 117— 
September 118 —75118—75 
Hafer: Mai. F „„ ERDE 
Sun sen 123—50 | 124—25 
Rüböl: Mai ET ER 
Dior Eee a 46—10 
Spiritus: e RE al un Knclar Mic. Er? 
ler Lofer Sen en 25 a — 
70er loko 33—501 33—70 
70er Mai 39—20 39—10 


Wer Sepende kn ha LE DR 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 16. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3633 Rinder, 8181 Schweine, 
1305 Kälber, 9078 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich zu 
ein wenig gehobenen Preiſen ruh'g ab. Es wird ziemlich ausverkauft. 
1. 55—58, 2. 50—54, 3. 43—48, 4. 36—41 Mark per 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief anfangs ruhig, endete aber 
ganz feſt, ſo daß am Schluß über Notiz bezahlt wurde, und wurde 
geräumt. 1. 39, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 38, 3. 36—37 Mark 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geftaltete ſich 
ruhig. 1. 55—60, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 47—54, 3. 40—46 
Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war die Stimmung 
nicht ganz gedrückt, wie in letzter Zeit, das Geſchäft ruhig, es iſt nur 
kleiner Ueberſtand zu erwarten. 1. 44— 46, Lämmer bis 48, 2. 42—43 
Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. Ausſtellungsthiere bezahlte man: Rinder 
mit 58—60 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht, Schweine mit 40—44 
Mark für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara, Kälber mit 59—63, Doppel⸗ 
lender mit 80—100 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Lämmer mit 30 
Pf. für ein Pfund Lebendgewicht. 


Königsberg, 16. Mai. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 52,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 323,80 Mk. Br., 32,40 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 16. Mai. 

Eingegangen für A. Lehn, L. Bras, L. Goldhaber durch Weiſik 
2 Traften, für A. Lehn 971 Kiefern⸗Rundholz, für C. Bras 313 Kiefern⸗ 
Rundholz, für L. Goldhaber 1156 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 153 eichene Plancons; für A. Lilienſtern durch Zweigreich 5 
Traften, 3103 Kiefern⸗Rundholz; für J. Glaß durch Silberſtein 2 Traften, 
1644 Kiefern⸗Rundholz. 


19. Mai: Sonnen⸗Aufg. 4.00 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.01 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.54 Uhr. Mond⸗Untg. 12.53 Uhr Morg. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. 


Heute früh, 11 Tage nach feiner ihm vorangegangenen Gattin, 
nach ſchwerem, mit Geduld getragenen Leiden auch unſer guter Vater, der 


Rentier Albert Barczynski 


im 76. Jahre ſeines Lebens, was wir ſtatt beſonderer Mittheilung hierdurch 


ergebenſt anzeigen. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 29, Blatt 818, auf den Namen 
des Maurerpoliers Joseph Sko- 
wronek aus Kl. Mocker eingetragene, 
in Moder am Waiſenhauſe belegene 
Grundſtück am 


J. Juli 1896 vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,02 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,15,24 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Gebäude find nicht kataſtrirt. 

Thorn den 4. Mai 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 515, auf den Namen des Land⸗ 
wirths George Freiwald in 
Domaine Goerlitz eingetragene, in 
Mocker — Rayonſtraße 19 — belegene 
Grundſtück (Wohnhaus nebſt abge⸗ 
ſondertem Stall, Waſchküche und Ab⸗ 
tritt mit Hofraum und Hausgarten) 


am Il. Juli 1896 vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver: 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,5,72 Hektar und iſt mit 470 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Thorn den 7. Mai 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schillno, 
Band II, Blatt 29, auf den Namen 
des Befitzers Albert Piehlke 
aus Vorwerk Weißhof, welcher mit 
Emma geborene Krienke in 
gütergemeinſchaftlicher Ehe lebt, ein⸗ 
getragene, in Schillno, am Zollamte 
belegene Grundſtück (Gasthaus) Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Hausgarten, 
Scheune mit Stall, Holzung] am 


7. Juli 1896 vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,31 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,27,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
180 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 13. Mai 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Rehe 


im ganzen und zerlegt 
empfiehlt M. H. Olszewski. 


2 Hhpothekenkapitalien 2 


von 17% an, zu vergeben, auch e ie fernere 
Aufträge zur ſicheren Unterbringung von 
Kapitalien à 5% koſtenfrei entgegen. 
C. Pietrykowski, 
Neuſtädtiſcher Markt 14, . 


Magdeburg, Berlin den 17. 


Königlicher Provinzial⸗Aichungs⸗Inſpektor. 


Die Beerdigung findet in Thorn von der Kapelle des neuſtädtiſchen 
Friedhofes aus am Mittwoch den 20. d. Mts. nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


ſtarb 


Mai 1896. 


Dr. Otto Barczynski, 


Alfred Barczynski, 


Ingenieur. 


Für Jamenſchneiderei. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß wir uns mit dem heutigen 
Tage Bäderftrafe Nr. 35, 2 Treppen, 
niedergelaſſen haben zur Anfertigung in 
jeder Art Damenſchneiderei. Jahrelange 
Erfahrungen ſetzen uns in den Stand nach 
jeder Seite zu genügen und verſprechen wir 
gute und reelle Bedienung. 

Hochachtungsvoll 
Geſchwiſter Zimmermann. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Aerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schueidermſtr, 


Thorn, Brücenfr, 17,n. ee Adler“. 


Empfehle 


Harmonikas 6—40 Mark her Stück. 
Violinen m. Bog. 8-60 Mk. per St. 
Zithern, Flöten, Violinkaſten, ſowie 
ſämmtliche Orchefterinftrumente u. meine 
anerkannt vorzügl. haltbaren Saiten, 20%, 
billiger als jede Konkurrenz. 
A. Goram, gaderſtr. 22, l. 
Juſtrumentenbar⸗ und Reparatur⸗Werkſtatt 
für ſämmtliche Inſtrumente. 
Frdl. m. Z. a. I. o. 2 Herrn z. v. Neuſt. Markt 19 II. 


H ———— 


Mai bis 6. Zuni cr. im 


günſtigſte beurtheilt. 


wage ich es nochmals, 
2 ganz ergebenſt einzuladen und zeichne 


4 mit ganz vorzüglicher Hochachtung 


Julius Ehlers, 


* 
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Einem hochverehrlichen Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich > 
Z mir die ganz ergebenite Mittheilung zu machen, daß ich in der Zeit vom 24. > 


Viktorin-Theater 


zwölf verſchiedene Opern; 


4 und zwar in der denkbar beſten Beſetzung geben werde. 


Ilz Es wird ſelbſtredend ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mich des in mich 
geſetzten Vertrauens in jeder Beziehung würdig zu zeigen. 
Eintrittspreiſen will ich nicht verfehlen, dem hochverehrten Publikum 

NZ auch einige der beſten Novitäten zu präſentiren, die jetzt am Königl. Opern⸗ 

hauſe Zug⸗ und Repertoireſtücke ſind. — Mein Perſonal beſteht nur aus Mitgliedern 

erſter und beſſerer Theater, ſo iſt zum Exempel die dramatiſche Sängerin Fräulein 

Laudon bei ihrem erſten Debut in Berlin von der geſammten Preſſe auf das 

Ebenſo die übrigen Herren und Damen. 

Geſtützt hierauf und auf eine tüchtige Regie, desgleichen muſikaliſche Leitung 

ein hochverehrtes Publikum zum Beſuch meiner Vorſtellungen 


Bei mäßigen 


BOSCSCACHE 


Theater⸗Direktor. 


eee NF 


Frische Maltakartoffeln, 


ſowie Matjesheringe 
empfiehlt MH. H. Olszewski. | 


Aut Philipp Elkan Nachf Wack Ausver aul 5 


Thorner Liedertafel. 


Dienstag den 19. Mai 1896: 
Generalverſammlung. 


So lange der Vorrath reicht, empfehle ich: 


bierbecher 


mit starkem Boden, 
1% 10 10 Ltr. 
Mk. 2,65, 2,75, 3,10, Dizd. 


Aaarbesen, 


Amerikanische 


bierseidel, 


Nik. 3,00 pr. Dizd. 


*ıo Ltr. 


Nach längeren Spezial⸗Studien in den dermatologiſchen 
Kliniken von Breslau, Berlin und Wien, habe ich mich in 
Thorn, Culmerſtraße 4 als 


pezial-Arzt 
für Haut- und Gelchledyts-Brankbheiten 


niedergelaſſen. 


Sprechſtunden von 10—1 Uhr vormittags, von 3—5 nachmittags, für Unbemittelte 


von 8—9 Uhr vormittags. 


Dr. med. 


Stark. 


Die Schlesische Boden-Kredit- 
Aktien-Bank ; 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten, zeitgemäßen Bedingungen mit und ohne 


Anträge für Westpreussen 


nimmt entgegen die unterzeichnete Generalagentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Amortiſation. 


Franz Zährer, 


Thorn. 


Die General- Agentur: Chr. Sand, 


Bielawy — Thorn I, Telephon⸗Auſchluß 97. 


Große Breble 


hat abzugeben Schüttler. 
Neuſtädt. Markt. Nr. 23. 


Komplett gerittenes 


fer d 


auch als Damen - Neitpferd ge⸗ 
eignet, abſolut militärfromm, braune Stute 
ohne Abzeichen, fehlerfrei, 5 Fuß 4 Zoll groß, 
5⸗jähr., — Thorn III. Mellienſtr. 87. 


Starkes 


/ Arbeitspferd 


für Landarbeit zu verkaufen. 


Brombergerſtr. 46. 


Ein Fuhrrad 
wird für alt billig zu Rue geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter G. 100 nimmt 
die Expediton dieſer geen entgegen 
Eine ganz neue Nähmaſchine ſteht — 5 55 
zum Verkauf. Brückenſtraße 24. 


Gesindediensiblicher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 


bücher 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Kl möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 21, 2 Tr. 


Die für ein Mädchen oder eine Frau in 
der Gasanſtalt offen geweſene Stelle iſt 


beſetzt. 
Der Magiſtrat. 


Spielend leichter 


Nebenerwerb. E. prima Hamburger Firma 
ſucht ſogleich einige Agenten z. Verkauf ihrer 
Zigarren an Private, Hotels ꝛc. Vergütigung 
Mk. 1500, o. hohe Proviſ. Off. u. H. D. 466 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., Hamburg. 

Zum ſofortigen Antritt werden in Thorn 
auf Dampfer „Moltke“ und „Emma“ 


2 Maschinisten 


geſucht. Nur ſolche, welche längere Zeit 
Schiffsmaſchinen ſelbſtſtändig geführt haben, 
können ſich melden beim 


Dampfbootsbeſitzer Porsch, 


horn. 
kann ſofort 


Ein Lehrling 


eintreten. 


A. Wiese, Konditor. 


Il Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
A. Tapper. Bäckermeiſter, Brückenſtr. 24. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei L. Zahn. 
Malermeiſter. 


2—3 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
©. Knaack, Töpfermeiſter. 


Ein mbl. Pt.⸗Zimm. zu verm. Jakobsſtr. 19. 


Bockbecher Krystall- 


auf Fuss, 


0 Ltr. 
Mk. 3,50 pr. Dtzd. 


bestes Rosshaar mit polirtem 
Stiel Mk. 2,15. 


Bacheſtraße 2, 


Suche per 1. Juni cr. ein 


Mädchen, 
welches die Küche verſteht, ſowie eine Frau 
zum Kartoffelſchälen. 

. Bomann. 


Eine junge Dame, 
welche in schriftlichen Arbeiten, RAN 
Rechnen geübt, geſucht. Meldungen in der 
nr 

unge Mädchen z. Erl. d. f. Damenſchneiderei 
k. ſ. meld., f. Ausw. g. u. bill. Penſ. Daſelbſt 
w. Damen⸗ u. Kinderkl. b. ſol. Preij. elegant u. 
vorzüglich ſitzend angefertigt. 
Marquardt, Modiſtin, Strobandſtr. 11, III. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- -Ouittungsbücher 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


öbl. Zimmer, 10 Mk. monatlich, 

zu vermiethen Ichloßſtr. 4. 
ut m. Wohn. mit auch ohne Burſchengel. 
zu verm. Ueuſtädt. Markt 20, | 
in freundl. möbl. Zimmer iſt vom 1. Juni 
zu vermiethen Gerechteſtr. 16, 3 Tr. 
| Wohnung von 3 Zimm. nebſt Küche ſof. 


zu verm. Hundeſtraße 9, I. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
3 R Kabinet und Burſchengel. 
Pöbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 1 13, I. 


Eine Wohnung, 
Mellien⸗ und Thalſtraßen⸗Ecke, beſtehend aus 
5 Zimmern mit allem Zubehör, Pferdeſtall, 
Burſchengelaß, bisher von Herrn Hauptmann 
Latzel bewohnt, iſt von jetzt ab, oder ſpäter, 
zu vermiethen. Spiller. 


Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Näüumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17. 
EC ein speicher 
keller iſt von ſofort zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 22. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ner Vice, 


bestehend aus 5 Dutzend 
Gläsern, fein geschliffen u. 
geätzt, complett 18 Mk. 


Öteisekofer, Kinderwagen, 
MEET Eisschränke. “ER 


11 David Guten räftigen Wittanstiih 


Einzelne 


Gläser, 


fein geschliffen, 
vom Dutzend restirend, 


Stück 20 Pf. 


in und außer dem Hauſe Bäckerſtr. 11, part. 
Schönknecht. 


— KKK 
1000} a a 180 Sorten 
überjeeiiche 250 2 


ropäiſche 2,50 Mk. bei F. Zeehmeyer, 
Nürnberg. Ankauf. Tauſch.Satzpreisliſte gratis. 
Ein kleines möbl. Zimm. zu vermieſhen. 
Katharinenſtraße 7, 11. 
Eine Baltonwohnung, 3 er Wan 
ſtube, mit 1 4 ohne Pferdeſtall, vollſtändig 
renovirt, vom 1. Juli zu vermiethen. 
Brombergerſtr. 56. 
Copperniknsſtraße Nr. 24 iſt von ſofort 
der Keller ee vermiethen. Auch iſt da⸗ 
ſelbſt ein Klavier zu verkaufen. 


Möblirte Parterre⸗Wohnung 
nebſt isch ge vom 1. Juni zu verm 
Schloßſtraße 10, parterre, 


gr: möbl. Wohnung mit Burſchengel., 
ſof. z. v., Preis 30 M. Gerberſtr. 18,1 


Ein kleines möblirtes Zimmer iſt an eine 
anſtändige Dame billig zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, Bart, r. 


zulein aus guter Familie, 25 Jahre alt, 
Fräulein, 600 Mk. Paar, kompl. Möbel, 
gel. Modiſtin, wünſcht ſich zu verheirathen mit 
Beamten. Adreſſe P. S. poſtlagernd Thorn J. 
PCC ͤͤͤ ·¹-A A K 

Brauner 4 
N 


Hünnerhund. 


mit weißer Bruſt, abhanden — 
gekommen. Wiederbringer ti 
erhält Belohnung. 


v. Krause, Gerechtestr. 35. 
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Dienſtag den 19. Mai 1896. 


116 der „Thorner Preſſe“. 


Das Vernſtein- Monopol vor Gericht. 

Seit mehreren Tagen iſt vor der Strafkammer in Stolp i. P. 
ein umfangreicher Beleidigungsprozeß der bekannten Bernſtein⸗ 
gräbereienfirma Becker u. Stantien gegen einen ehemaligen Königs⸗ 
berger Konkurrenten, Weſtphal wegen Beleidigung und Verleum⸗ 
dung mittels einer Druckſchrift verhandelt worden, der von dem lebhaf⸗ 
teſten Intereſſe geworden iſt, da im Laufe der Verhandlungen 
Dinge gegen den Kläger, Geh. Kommerzienrath Becker, zur Sprache 
gebracht wurden, die allgemeines Aufſehen erregen. Becker 
iſt Jude. Der Hauptvorwurf, der ihm von dem Angeklagten 
gemacht wird und bewieſen werden ſollte, iſt der der Beamten⸗ 
beſtechung. Letztere ſei beſonders geübt bei dem Ueberſchreiten 
der beim Bernſteingraben zu beachtenden Grenzen der benachbar⸗ 
ten Ländereien. So ſagt z. B. aus Rittergutsbeſitzer Feiſtkorn: 
Ich kam einmal mit dem Geheimrath Becker wegen eines Stück 
Landes, das ich von ihm gekauft hatte, in Differenzen. Als ich 
ihm mit Klage drohte, ſagte Becker zu mir: Das können Sie 
ſich ſparen, ich habe die Bonitirungsbeamten alle beftochen, 
(Große Bewegung.) — Präſ.: Sagte das Geheimrath Becker 
im Ernſt? — Zeuge: In vollem Ernſt. — Vert. R.⸗A. Dr. 
Sello: Eine ſolche Aeußerung eines Geh. Kommerzienrathes 
muß Ihnen doch aufgefallen ſein? — Zeuge: Gewiß, in hohem 
Maße. — Vert.: Dieſe Aeußerung iſt Ihnen daher noch in 
vollſter Erinnerung? — Zeuge: Allerdings. — Erſter Staats⸗ 
anw.: Wann geſchah dieſe Aeußerung? — Zeuge: Vor 3% 
Jahren. — Der Zeuge bekundet im weiteren: Geheimrath 
Becker hat einmal einen kleinen Bauern gezwungen, 6 Morgen 
Wald, die dieſer abgehauen hatte, wieder anzupflanzen. Als ich 
zu Becker ſagte: Herr Geheimrath, Sie haben doch ſchon 20 bis 
25 Morgen Wald abgehauen, ohne zur Wiederanpflanzung ge⸗ 
nöthigt worden zu fein, antwortete dieſer: Das kann ich mir 
auch erlauben, ich ſtehe mit den Herren von der Regierung zu 
gut. — Auf ferneres Befragen des Vertheidigers Rechtsanw. 
Dr. Sello ſagt der Zeuge Feiſtkorn folgendes: Ich habe ein⸗ 
mal im landwirthſchaftlichen Miniſterium in Berlin den Geh. 
Ober-⸗Regierungs⸗Rath Tetzlaff geſprochen. Dieſer erzählte mir: 
Geheimrath Becker verlange, daß das landwirthſchaftliche Mini⸗ 
ſterium den Weſtphal verklagen ſolle. Er (Letzlaff) habe den 
diesbezüglichen Brief dem Miniſter v. Heyden⸗Cadow vorgelegt. 
Letzterer wollte zunächſt gegen Becker Strafantrag wegen Belei⸗ 
digung ſtellen. Nach einigen Tagen habe ſich der Miniſter jedoch 
eines anderen beſonnen, indem er ſagte: „Ich will die Stellung 
des Strafantrages unterlaſſen, Becker weiß ſich ja doch aus allem 
herauszuwinden, die Erhebung einer Anklage gegen Becker hätte 
daher wenig Zweck.“ 

Den Höhepunkt des Aufſehens erreichten die Verhandlungen 
vom Montag durch die Vernehmung des Regierungs-Baumeiſters 
Keßler aus Berlin. Gegen 9%, Uhr vormittags eröffnete der 
Präſident, Landgerichts⸗Direktor Wahrenburg wiederum die Sitzung 
und läßt den Regierungs⸗Baumeiſter Guſtav Keßler (Berlin), 
der von dem Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello telegraphiſch 
geladen iſt, in den Saal treten. — Vertreter der Nebenkläger 
(des Geh. Rath Becker) Rechtsanwalt Dr. Seelig: Ich pro⸗ 
teflive gegen die Vernehmung des Zeugen. Mir iſt weder der 
Zeuge noch das Thema, über das derſelbe vernommen werden 
ſoll, irgendwie bekannt. Angeſichts der Stellung, die mein Man⸗ 
dant, Herr Geh. Kommerzienrath Becker in der Oeffentlichkeit ein⸗ 
nimmt und angeſichts des Umiſtandes, daß die Berichte über dieſe 
Verhandlungen durch alle Zeitungen gehen, kann ich in die Verneh⸗ 
mung des Zeugen nicht willigen. Der Zeuge hat ſich plötzlich 
in die Verhandlung hineingedrängt und iſt jedenfalls auch weder 
dem Herrn Kollegen Sello noch dem Angeklagten bekannt. Ich 
wäre eventuell genöthigt, einen Antrag auf Vertagung der Ver⸗ 
handlung zu ſtellen. — Präſ.: Herr Rechtsanwalt, es wird 
Ihnen bekannt ſein, daß der Gerichtshof nicht in der Lage iſt, 
die Vernehmung eines rite geladenen Zeugen abzulehnen, wenn 
nicht alle betheiligten Organe auf die Vernehmung verzichten. — 
Erſter Staatsanwalt Settegaſt: Ich muß bekennen, daß ich den 
Antrag des Herrn Vertreters des Nebenklägers für gerechtfertigt 
halte. — Vertheidiger Dr. Sello: Ich bemerke, daß ich den 
Zeugen Keßler nicht auf Grund des § 244 der Straſprozeßord⸗ 
nung, ſondern perſönlich geladen habe. Herr Keßler ſoll über 
folgende drei Punkte vernommen werden: 1. Daß Herr Geheim⸗ 
rath Becker bei Gelegenheit eines von ihm in der Provinz Sach⸗ 
ſen bewirkten Bahnbaues Beamte beſtochen habe, 2. daß Geheim⸗ 
rath Becker Angeſtellte ſeines Geſchäfts zum Meineid verleiten 
wollte und 3. daß Geheimrath Becker ſich gerühmt habe, durch 
Beſtechung von Beamten es verhindert zu haben, daß ihm durch 
etwaige Anlegung eines fiskaliſchen Bernſteinbergwerks Konkurrenz 
gemacht werde. — Vertreter der Nebenkläger, R.⸗A. Seelig: 
Ich wiederhole, daß, ſobald der Zeuge irgend etwas Kompro⸗ 
mittirendes ausſagen ſollte, ich den Antrag auf Vertagung ftellen 
muß. Die Vertagung ließe ſich nur dann umgehen, wenn es ge: 
länge, Herrn Geheimrath Becker hierher zu zitiren. Dies iſt 
aber leider nicht ausführbar. Herr Geheimrath Becker weilt 
augenblicklich in Wien und iſt aus Anlaß eines ſtarken aſthma⸗ 
tiſchen Leidens außer Stande, eine Reiſe nach hier zu unternehmen. 
— Vert. R.⸗A. Dr. Sello: Daß Herr Geheimrath Becker trotz 
ſeines ſtarken aſthmatiſchen Leidens, das ihn verhindert, hierher 
zu kommen, ſich bald in Kairo, bald in Wien aufhält, finde ich 
allerdings etwas auffallend. Jedenfalls halte ich das Thema pro- 
baudum (das zu Beweiſende), über das Herr Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Keßler vernommen werden ſoll, für ſo wichtig, daß ich 
den hohen Gerichtshof bitten muß, den Zeugen zu vernehmen. 
Da der Zeuge nicht rite (genau nach der Form) geladen iſt, ſo 
bei ja 15 N 1 zu entſcheiden, ob er die Vernehmung des 
Zeugen für erheblich hält. 

Nach kurzer und des Gerichtshofes verkündet der 
Präfident Landgerichtsdirektor Wahrenburg: Der Gerichtshof 
hält die Thatſachen, über die der Zeuge Keßler vernommen werden 
ſoll, für ſo erheblich, daß er beſchloſſen hat, den Zeugen zu vernehmen. 
— Regierungsbaumeiſter Keßler bekundet hierauf auf Befragen 
des Präſidenten etwa folgendes: Ich bin Regierungsbaumeiſter; 
es iſt das ein akademiſcher Titel, ich war früher königlicher 
Regierungsbaumeiſter. Im Jahre 1878 war ich in Dienſten 
bei dem Geh. Kommerzienrath Becker. Letzterer wollte bei 
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Wittenberg in der Provinz Sachſen eine Bahn anlegen. Es 
wurde nun dem Becker von der Behörde aufgegeben, eine Kopf⸗ 
ſtation für dieſe Bahn zu ſchaffen. Becker weigerte ſich, dieſer be⸗ 
hördlichen Anordnung nachzukommen. Gleich darauf fuhr der⸗ 
ſelbe nach Böhmen ins Bad und brachte dem in Wittenberg 
ſtationirten Bauinſpektor eine große Meerſchaumſpitze mit. Becker 
ließ es ins Buch eintragen: „Dem Bauinſpektor H. eine Meer⸗ 
ſchaumſpitze zum Geſchenk gemacht.“ Ich hielt es für meine 
Pflicht, dies letztere Vorkommniß dem Bauinſpektor ſofort mit⸗ 
zutheilen; letzterer ärgerte ſich ſelbſtverſtändlich ſehr darüber. — 
Präſident: Iſt nun dieſe Beſtechung zur Vollendung gekommen? 
— Zeuge: Nein, ich glaube, infolge meiner Mittheilung hat 
die Beſtechung keinen Erfolg gehabt. — Präſ. War dieſer Bau⸗ 
Inſpektor ein königlicher Beamter? — Zeuge: Nein, er war 
Beamter einer Privatbahn, infolge ſeiner gleichzeitigen Eigen⸗ 
ſchaft als Bahnpolizeibeamter war er aber auch ein Staats⸗ 
beamter. — Präſ.: Alſo irgend eine Wirkung hat die Beſtechung 
nicht gehabt? — Zeuge: Nein. — Präſ.: Was wiſſen Sie uns 
ſonſt noch zu bekunden? — Zeuge: Geheimrath Becker hatte 
einmal einen Poſten Ziegelſteine an zwei verſchiedene Perſonen 
verkauft. Als der erſte Käufer die Ablieferung der Ziegelſteine 
verlangte, wandte Becker ein: er habe ihm nicht dieſe beſtimmten 
Ziegelſteine, ſondern nur Ziegelſteine im allgemeinen auf unbe⸗ 
ſtimmte Lieferzeit verkauft. Da der erwähnte Käufer mit Klage 
drohte, ſagte Becker zu mir: „Sie wiſſen doch und können es 
doch auch beſchwören, daß ich dem Mann nicht einen beſtimmten 
Poſten, ſondern nur Ziegelſteine im allgemeinen auf unbeſtimmte 
Lieferzeit verkauft habe.“ Da ich, wenn ich dies beſchworen, 
einen Meineid begangen hätte, lehnte ich ſelbſtverſtändlich dieſes 
Anſinnen ab. Andere Angeſtellte erzählten mir, daß ihnen von 
Becker daſſelbe Anſinnen geſtellt worden ſei, fie aber dies eben- 
falls abgelehnt hätten. — Präſ.: Nun ſollen Sie noch etwas 
von einer Beamtenbeſtechung des Geheimraths Becker wiſſen? — 
— Zeuge: Geheimrath Becker rühmte ſich häufig, daß er den 
Staat vollſtändig in ſeiner Taſche habe. Die Regierung habe 
Baggereiverſuche unternommen, um eventuell ſelbſt ein Bernſtein⸗ 
bergwerk anzulegen. Er habe aber durch Beſtechung der be⸗ 
treffenden Beamten bewirkt, daß dieſe bei ihren Baggereiverſuchen 
keinen Bernſtein fanden und deshalb der Regierung mittheilten, 
daß die Baggereiverſuche erfolglos waren. Er habe es dadurch 
zu verhindern gewußt, daß ihm von Seiten der Regierung Kon⸗ 
kurrenz gemacht wurde. — Präſ.: Aus eigener Kenntniß wiſſen 
Sie über den letzten Punkt nichts? — Zeuge: Nein, aus eigener 
Kenntniß weiß ich nichts, ich habe es nur von dem Geh.⸗Rath 
Becker gehört. — Präſ.: Wie lange waren Sie bei Becker? — 
Zeuge: Von Anfang 1878 bis etwa Ende Dezember deſſelben 
Jahres. — Präſ.: Weshalb gingen Sie ab? — Zeuge: Ein⸗ 
mal, weil mir das ganze Geſchäftsgebahren des Mannes nicht gefiel, 
und andererſeits, weil ich mich für überflüſſig hielt. — Erſter 
Staatsanwalt Settegaſt: Haben Sie von der Verleitung zum 
Meineide der Behörde Anzeige gemacht? — Zeuge: Nein, das 
habe ich nicht gethan. Sowohl ich, als auch die anderen Ange⸗ 
ſtellten haben das Anſinnen ausdrücklich abgelehnt, es iſt infolge⸗ 
deſſen nicht zu einer gerichtlichen Verhandlung gekommen. — 
Erſter Staatsanw.: Es iſt doch immerhin der Verſuch zur Verleitung 
zum Meineide gemacht, alſo ein Verbrechen begangen worden? 
— Zeuge: Eine Anzeige hielt ich, da es zu einer gerichtlichen 
Verhandlung nicht kam, trotzdem nicht für nothwendig. — Erſter 
Staatsanwalt: Wiſſen Sie, wer die andern Angeſtellten waren, 
die Becker zum Meineide verleiten wollte? — Zeuge: Die Namen 
derſelben weiß ich nicht mehr. — Erſter Staatsanwalt: Ich be⸗ 
antrage jedenfalls, die Ausſage des Zeugen betreffs der Verleitung 
zum Meineide zu protokolliren. — Vertreter der Nebenkläger, 
Rechtsanwalt Dr. Seelig: Ich ſehe mich genöthigt, den Antrag 
auf Vertagung zu ſtellen. Der Zeuge hat hier Bekundungen 
gemacht, wonach mein Mandant, Herr Geh. Kommerzienrath 
Becker, mehrere Verbrechen begangen haben ſoll. Der Zeuge hat 
ſich hier in letzter Stunde in die Verhandlung gedrängt. Ich 
bin weder in der Lage geweſen, die Glaubwürdigkeit des Zeugen 
zu prüfen, noch bin ich in der Lage, augenblicklich feſtzuſtellen, 
ob nicht die von ihm bekundeten Thatſachen auf einem Mißver⸗ 
ſtändniß beruhen. Der hohe Gerichtshof wird mir zweifellos 
das Zeugniß geben, daß ich bisher der Verhandlung keinerlei 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt habe. Allein nachdem die 
Sache eine ſolch unerwartete Wendung genommen hat, bin ich 
genöthigt, auf meinem Antrage zu beharren. Nachdem hier vor 
aller Welt die Ehre meines Mandanten in einer geradezu bei⸗ 
ſpielloſen Weiſe angegriffen worden iſt, bin ich gezwungen, eine 
Vertagung der Verhandlung zu verlangen, um Gelegenheit zu 
haben, die Glaubwürdigkeit des Zeugen, ſo wie die von dieſem 
8 Thatſachen zu prüfen und eventuell Gegenzeugen zu 
ſtellen. 

Präf.: Laut 8 244 der Strafprozeßordnung iſt nur eine 
Ausſetzung der Verhandlung zuläſſig. — Vertreter der Neben⸗ 
kläger, Rechtsanwalt Dr. Seelig: Ich glaube doch, daß in dieſem 
Falle auch eine Vertagung zuläſſig iſt. Der Zeuge hat auf die 
Frage, wer die anderen Angeſtellten waren, die Geh.⸗Rath Becker 
zum Meineide verleiten wollte, geantwortet, daß er die Namen 
derſelben nicht nennen könne. Es wird alſo nothwendig ſein, 
dieſe Angeſtellten zu ermitteln. Außerdem wird es erforderlich 
ſein, feſtzuſtellen, ob nicht die angeblichen Beamtenbeſtechungen, 
deren ſich Geh.⸗Rath Becker gerühmt haben ſoll, auf einem Miß⸗ 
verſtändniß beruhen. Herr Dr. Becker iſt vielleicht in der Lage, 
185 bie aügeblichen fiskaliſchen Baggereiverſuche Mittheilung zu 
machen? 8 
Dr. Becker: Von den von dem Zeugen bekundeten That⸗ 
ſachen habe ich ſelbſtverſtändlich nicht die geringſte Kenntniß. 
Es iſt mir nur bekannt, daß im Jahre 1878 auf unſeren An: 
trag und unſere Koſten die Regierung Baggereiverſuche unter⸗ 
nommen hat, um feſtzuſtellen, ob noch an anderen Stellen Bern⸗ 
ſtein zu finden iſt; dieſe Verſuche waren aber ohne Erfolg. — 
Präſ.: Ob dieſe Verſuche mit den von dem Zeugen erwähnten 
identiſch waren, wiſſen Sie aber nicht? — Dr. Becker: Nein. 
— Präſ.: Wann wurden Sie Mitinhaber der Firma Stantien 
und Becker? — Dr. Becker: 1889. — Präſ.: Wie alt waren 
Sie 1878? — Dr. Becker: 21 Jahre. — Der Gerichtshof be⸗ 


ſtechen laſſen. 


ſchließt zunächſt, die Ausſagen des Zeugen Keßler betreffs der 
Meineidsverleitung protokolliren zu laſſen. — Nachdem Keßler 
das Protokoll unterſchrieben, bemerkt derſelbe: Ich erlaube mir, 
auf die Aeußerung des Herrn Rechtsanwalts Dr. Seelig zu 
erwidern, daß ich mich keineswegs in die Verhandlung gedrängt 
habe. Ich hatte von dem Prozeß keinerlei Kenntniß. Ich habe 
am vergangenen Freitag erſt durch die Zeitungen von dem Pro- 
zeß Kenntniß erhalten, und da in den Berichten ſtand: „Es ſind 
drei Tage für die Verhandlung in Ausſicht genommen“, ſo glaubte 
ich, daß die Verhandlung am Freitag zu Ende kommen werde. 
Deshalb ſchrieb ich auch an Weſtphal: „Ich bedauere, von dem 
Prozeß nicht früher Kenntniß erhalten zu haben, ich hätte Ihnen 
ſchätzbares Material geben können.“ Trotzdem erhielt ich zu meiner 
Verwunderung eine telegraphiſche Vorladung als Zeuge. Ich 
habe nicht geglaubt, daß ich überhaupt noch geladen werden 
würde, von einem Hineindrängen kann mithin keine Rede ſein. 
— Der Gerichtshof beſchließt, die Verhandlung bis Freitag vor— 
mittags 9 Uhr auszuſetzen. 

Ueber die Schlußverhandlung am Freitag wird berichtet, daß 
der Staatsanwalt den Antrag auf Beſtrafung des Angeklagten 
wegen „wider beſſeres Wiſſen begangener Beleidigung und wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung“ ſtellte und auf Grund der §§ 185 
und 186 des Strafgeſetzbuches 1600 Mark Geldſtrafe, event. für 
je 15 Mk. einen Tag Gefängniß beantragte. Der Staatsanwalt 
bemerkte im Verlauf ſeines Plaidoyers: Es ſei in keiner Weiſe 
nachgewieſen, daß Beamte ſich irgendwie von Becker haben be⸗ 
Erwieſen ſei nur, daß eine Anzahl höherer Be⸗ 
amter bei ihrer amtlichen Anweſenheit in Palmnicken bei Becker 
einen Teller Suppe gegeſſen haben. Der Aufenthalt in Palm⸗ 
nicken ſeitens der erwähnten Beamten habe ſtets mehrere Stunden 
gedauert. Da in Palmnicken nur ein Gaſthof niederſten Ranges 
beſtand, ſo könne in der Annahme eines Tellers Suppe von 
Becker nichts Befremdliches gefunden werden. Es müſſe in Er⸗ 
wägung gezogen werden, daß Geh. Rath Becker vermöge ſeiner 
geſchäftlichen Tüchtigkeit ſich von kleinen Anfängen heraus zu 
einem bedeutenden Induſtriellen und einem ſehr reichen Manne 
aufgeſchwungen habe. Es könne daher nicht Wunder nehmen, 
wenn ſich Becker oftmals ſeiner Millionen rühmte und auch 
renommirte, daß er großen Einfluß auf die Regierung habe. 
Allein, daß irgend ein Beamter von Becker beſtochen worden, ſei 
in keiner Weiſe nachgewieſen. Ebenſo wenig ſeien die verſchiedenen 
Anſchuldigungen gegen den Geh. Rath Becker nachgewieſen. Der An: 
geklagte Weſtphal, ſo fährt der Staatsanwalt wörtlich fort, iſt 
zweifellos ein Mann von Ehre, er hätte alsdann auch mit der 
Ehre ſeiner Mitmenſchen nicht ſo leichtfertig umgehen dürfen. 
Wenn ich auch zugebe, daß es dem Angeklagten in erſter Reihe 
darum zu thun war, den Niedergang ſeines Gewerbes abzu⸗ 
wenden, ſo geht doch aus der Denkſchrift zweifellos hervor, daß 
er die Abſicht der Beleidigung hatte. Herr Weſtphal hat ja 
verſchiedene Male Strafanzeigen gegen Becker gemacht, die jedoch 
nach eingehender Prüfung von der Staatsanwaltſchaft zu Königs⸗ 
berg als unſubſtantiirt abgelehnt wurden. Ob ſich der Angeklagte 
dadurch und durch Ueberſendung der Denkſchrift an den Handels⸗ 
und Landwirthſchaftsminiſter der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung, 
ſowie außerdem der wider beſſeres Wiſſen begangenen ver⸗ 
leumderiſchen Beleidigung im Sinne des § 187 des Strafgeſetz⸗ 
buches ſchuldig gemacht hat, ſtelle ich der Beurtheilung des hohen 
Gerichtshofes anheim. Zweifellos hat ſich der Angeklagte wegen 
Beleidigung gegen hohe Beamte des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums, und zwar ſpeziell des Miniſterialdirektors Wirkl. Geh. 
Raths Dr. Michelly und des Geh. Ober-Regierungsraths Tetzlaff, 
ferner gegen hohe Beamte der Königsberger Regierung, ſpeziell 
des Regierungs-Präſidenten Frhrn. Dr. v. Heydebrand und der 
Laſa und des Ober⸗Regierungsraths Knispel, im weiteren gegen 
Beamte des Ober-Bergamts zu Breslau, und zwar ſpeziell gegen 
den Geh. Dber-Bergrath Toitzik und endlich gegen den Oberſteiger 
Pietſch und den Geh. Kommerzienrath Becker ſchuldig gemacht. 
Die Behauptung des Geh. Raths Becker, der Angeklagte habe 
ihn mit Bezug auf feine Religion beleidigt, iſt nicht nachgewieſen 
worden. — Nachdem noch der Vertreter des Nebenklägers, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Seelig, und der Vertreter des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sello, in längeren Plaidoyers für und gegen 
die Verurtheilung des Angeklagten geſprochen, zog ſich der 
Gerichtshof zurück. Nach etwa zweiſtündiger Berathung ver⸗ 
kündete der Präſident unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit des 
überfüllten Zuhörerraumes folgendes Urtheil: Der Gerichtshof 
hat dahin erkannt, daß der Angeklagte von der Anklage der 
öffentlichen Beleidigung freigeſprochen, die durch die Nebenklage 
entſtandenen Koſten dem Nebenkläger, die übrigen Koſten des 
Verfahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen ſeien. (Stürmiſches 
Bravo im Zuhörerraum.) Präſident: Ich muß mir dieſe Störung 
aufs entſchiedenſte verbitten; der Gerichtsſaal ift keine Stätte, 
an der Beifalls⸗ oder Mißfallsbezeugungen geſtattet ſind; wenn 


ſich dieſe Ruheſtörung noch einmal wiederholen ſollte, ſo werde * 


ich den Zuhörerraum ſofort räumen laſſen. Der Gerichtshof 
hat zunächſt geprüft, ob die Strafanträge rechtzeitig geſtellt ſind. 
Der Gerichtshof hat dies ſowohl bezüglich des Geh. Kommerzien⸗ 
raths Becker, als auch betreffs des Landwirthſchafts⸗Miniſters 
von Heyden⸗Cadow angenommen. Nach Anſicht des Gerichtshofes 
iſt der Miniſter zur Stellung des Strafantrages auch für die: 
jenigen Beamten berechtigt, die ihm partiell unterſtellt ſind. 
Zweifellos iſt auch der Strafantrag rechtzeitig geſtellt ſeitens des 
Oberbergamts zu Breslau. Was die Sache jelbft anlangt, ſo 
hat dem Angeklagten der Gerichtshof in allen Punkten den 
Schutz des § 193 zugeſtanden. Der Gerichtshof hat die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Firma Stantien u. Becker das Bern⸗ 
ſteinmonopol in rückſichtsloſeſter Weiſe ausgebeutet und dadurch 
die deutſche Bernſteinwaaren⸗Induſtrie zum Theil vernichtet hat. 
Der Angeklagte iſt zunächſt durch Eingabe an die Regierung be⸗ 
müht geweſen, dieſen Mißſtänden abzuhelfen. Da er aber darauf 


keinen Beſcheid erhielt, ſo hat er von dem verfaſſungsmäßigen 4 N 


Rechte Gebrauch gemacht und ſich an das Haus der Abgeordneten 
gewandt. Er handelte damit in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen. Es war nur zu prüfen, ob in der Form oder in den 
Umſtänden eine Beleidigung zu finden iſt. Aus den Umſtänden 
geht dies nicht hervor, da die Denkſchrift nur an einen beſtimmten 


Kreis von Perſonen verbreitet worden iſt. Aber auch in der 
Form iſt keine Beleidigung gefunden worden. Waren auch die 
Ausdrücke mehrfach ſehr ſcharf, ſo ſind ſie doch niemals über die 
Grenze des Erlaubten hinausgegangen. Den Vorwurf der Pflicht⸗ 
verletzung, der der Regierung betreffs der Reinhaltung der Fahr⸗ 
rinne gemacht wird, hat der Gerichtshof für abſolut unbegründet 
erachtet, denn die Regierung hat in ganz energiſcher Weife auf 
Abſtellung des Mißſtandes hingewirkt. Ebenſo hat die Verhand⸗ 
lung für die Behauptung, Ober-Regierungsrath Knispel habe 
ſich beſtechen laſſen, auch nicht den Schatten eines Beweiſes 
erbracht. Die Regierung hat auch betreffs des Zirkulars, in dem 
die Preiserhöhung angekündigt wurde, Abhilfe zu ſchaffen ge⸗ 
ſucht. Sie hatte nur mit ihren Bemühungen keinen Erfolg, 
da Geheimrath Becker ſich der Unterhandlung hierüber grund⸗ 
ſätzlich entzog. Die anderen Beamten werden nach Anſicht des 
Gerichtshofes in der Denkſchrift nicht der paſſiven Beſtechung 
bezichtigt, der Gerichtshof hat mithin eine Beleidigung des Mini⸗ 
ſterialdirektors Michellyß, des Geheimen Ober-Regierungsraths 
Tetzlaff und des Bauraths Dempwolff nicht finden können. Im 
weiteren hat der Gerichtshof einen Raubbau nicht für nachge⸗ 
wieſen erachtet. Die Ausdrücke gegen den Geh. Kommerzienrath 
Becker ſind wohl etwas ſcharf, allein ſcharſe Angriffe erfordern 
eine ſcharfe Abwehr. Der Gerichtshof hat nun für erwieſen er⸗ 
achtet, daß Geh. Rath Becker in der That hohe Beamte getäuſcht 
hat, ferner daß er ſich geäußert hat, er habe hohe Verbindungen 
und habe hohe Beamte beſtochen, er könne überhaupt alles mit 
ſeinen Millionen erreichen u. ſ. w. Der Gerichtshof hat außer⸗ 
dem die Ueberzeugung gewonnen, daß Geheimrath Beder bei Er⸗ 
langung des Geheimen Kommerzienraths⸗Titels unehrenhafter 
Mittel ſich bedient hat. Der Gerichtshof hat nicht die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß der Angeklagte die Abſicht hatte, den Ge⸗ 
heimrath Becker in ſeiner Ehre zu kränken, ſondern, daß es ihm 
nur darum zu thun war, vorhandene Mißſtäude in ſeinem Ge⸗ 
werbe zu bekämpfen. — Gegen das ſreiſprechende Urtheil haben ſo⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Die Spielhölle von Monte Carlo) iſt eben das 
bei, ihren Pachtvertrag mit dem Fürſten von Monaco auf wei⸗ 
tere 50 Jahre gegen Vergütung von 50 Millionen zu erneu⸗ 
ern. Wieviel Opfer wird das neue Halbjahrhundert wohl 
fordern?! 


(Die Brautwerbung gewiſſer arabiſcher 
Stämme) gleicht einer wilden Jagd und entſpricht durchaus 
den übrigen Sitten des zügelloſen Volkes. Die ſämmtlichen Be⸗ 
werber um ein Mädchen verſammeln ſich an einem dazu beſtimm⸗ 
ten Tage an einem Punkte außerhalb des Lagers, alle unbewaff⸗ 


net, aber auf den beſten Pferdeu, die ſie auftreiben können. Die 


von ihren Verwandten, eine Strecke davon und überſieht die Zahl 
ihrer Freier. Einer iſt darunter, für den ihr Herz ſchlägt: aber 
die Sitte geſtattet ihr nicht die einfache Wahl. Sie iſt das Wild, 
nach dem jedem Freier, welcher als unbeſcholten im Stamme 
gilt, die Jagd freiſteht, und wer ſie fängt und zuerſt mit ſeinem 
Arme ihre Taille umſchlingt, dem muß ſie als Weib folgen — 
gern oder ungern. Nach kurzer Zögerung, die wohl keinem Mäd⸗ 
chen bei einer ſolchen Gelegenheit verdacht werden kann, wendet 
ſie plötzlich ihr Roß, wirft ihrem Auserwählten noch einen halben 
Blick zu und ſprengt aus dem Kreiſe ihrer Angehörigen eine 
Strecke weit in die offene Wüſte, um Vorſprung und freien Raum 
für ihre Bewegungen zu gewinnen. Sobald ſie mit ihrer Stellung 
zufrieden iſt, ſtreckt ſie beide Arme aus, und ihr Vater giebt den 
ungeduldigen Freiern ein Zeichen. Dahin brauſen ſie, um den 
ſchönen Preis zu erjagen, welchen ihnen die Stute windſchnell 
entführt. Bald ſind ihr die Verfolger auf den Hufen, das Mäd⸗ 
chen wirft einen einzigen Blick zurück und fällt ſo plötzlich rechts 
ab, wo ſie den Geliebten bemerkt, daß ein Theil der übereifrigen 
Freier vorbeiſchießt, ohne den Betrug in dem aufwirbelnden 
Staube zu bemerken. Schon iſt ſie in der neuen Richtung einem 


l 
Braut, auf einer windſchnellen, prachtvollen Stute, hält, umgeben 


wirft, wie das Pferd ihres Auserwählten ſtrauchelt und nicht 
vorwärts will, wie die drei übrigen an ihm vorbeiſauſen, ſie 


hört die Stimme des Vorderſten: „Ich komme, mein ſüßes 
Bräutchen!“ — da bricht ſie von neuem und noch plötzlicher als 
zuvor auf die Seite ab, ſchlägt einen Bogen und, ihre Stute mit 
zwei Zungenſchlägen zur Eile auf Leben und Tod treibend, jagt 
ſie zurück, wo ſie den Liebſten ſich mit ſeinem Renner hat ab⸗ 
mühen ſehen. Die drei Folgenden, auf einen neuen Kniff vor⸗ 
bereitet, hatten ihre Pferde ebenſo ſchnell herumgeworfen, zwei 
derſelben prallen aber in übergroßem Eifer ſo heftig gegeneinander, 
daß die Pferde ſich halb überſchlagen und die Reiter in den 
Sand rollen, der dritte indeſſen iſt der fliehenden Braut nach 
und ihr nahe, ehe ſie es noch recht merkt. Schon ſieht ſie den 
Geliebten, deſſen Pferd, den Hinterfuß hochgezogen, ſich im Kreiſe 
dreht, da hört ſie das Schnaufen des Pferdes hinter ſich, der 
Verfolger iſt an ihrer Seite, er ſtreckt den Arm aus, ſie zu um⸗ 
ſchlingen, da bückt ſie ſich blitzſchnell an der Seite bis zum Bug 


des Sattels nieder, der Arm fährt über ſie hinweg, ohne fie zu . 


faſſen, vorbei ſchießt der Verfolger und im nächſten Augenblick 
iſt ſie an der Seite ihres Auserwählten, von ſeinem Arm um⸗ 
ſchlungen. Diesmal hatte die Braut ſich den Mann erjagt! 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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2 jeder Art Sammts. 
st Ylürdye u. Nelvete 
An yireht an 
Briuste in jedem 

8 Maaße. Man verlange Wiriter unter 
r ER f genauer Angabe des Gewunſchten. 
von Elten & Keussen, Seidenwaaren-Fabrik. Crsfeld. 


Schutzmittel. 


Theile ihrer Verfolger aus den Augen; nur vier, darunter vor⸗ 
an er, für den fie das Manöver ausgeführt, haben ſich nicht 
irre machen laſſen — da bemerkt ein neuer Blick, den fie zurück⸗ 


wohl die Staatsanwaltſchaft wie der Nebenkläger Geheimrath 
Becker Reviſion angemeldet. 


Special - Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. U. Mielek, Frankfurt a./M. 
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Reichhaltig ausgestattet 


Verlohungs-, Vermählungs- 
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Ziehung am 20. Mai, à 1,10 Mk. 9 . . ; . 
155 Krelburger Winferbau- Geld. Sl} Werke, mit dem neuesten Schriften- u. Ziermaterial|is'| una sehurtsanzeigen, a » 
lotterie, Ziehung am 12. und 13. Juni, 8 Broschüren, 2 empfiehlt sich die Disitenkarten, — aussen Naturwolle, innen weiss Maeco 


a 3,25 Mk., vorzüglichster Qualität, — 


zur Berliner Gewerbeausftellungs- 8 : Nreislisten, | e sche 23 Speisekarten, überreizt die Haut nicht, geht in der 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 58 KATALOGE ( Dombrowski Buchdruckerei 9 Wein karten, Wäsche nicht ein und filzt nicht, bei Billig- 
a 1,10 Mn. 8 ; Ja N J ) 3) Mitgliedskarten, keit und grösster Dauerhaftigkeit; ist 
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ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe, 


Tabellen, : 
Rechnungen, 


durchlässig wie reine Wolle und soleher 
hygienisch gleichzustellen nach der Beur- 
theilung des Herrn Geheimrath 
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THORN, 


Katharinen- und Friedriehstr.-Ecke, 


mn. LIE 4 
Weunschkarsen, 
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Tanzkarten, 
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Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


in schwarz und bunt 
bei korrekter und prompter Lieferung sowie billiger Preisstellung. 


Schulzeugnisse, 
Bestellzeitel, 
Lieferscheine, 
Fabrik- u. Arbeits- 

orduungen. 
Statuten, 
Quittungen 


Briefköpfe, 
PROGRAMME 
Dip lome, 
Reise-Avise, 
Geschäftskarten, 


Briefeouverts, 


in Wolle, Macco, Baumwolle, | 
System Prof. Jaeger, Dr. Lahmann, 
empfiehlt die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Shorn, 
Altstädt. Markt Nr. 23. 


"Gelegenheitskauf, 
Billig! 


Ein ganz neuer 25 Schuppen 
10 10 — 100 qm Grundfläche groß, 6 12 | 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 


Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, 
Pappdach, 


RR) 


a 
—— ten ——— 
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Lager von Canzlei-, Concept- u. Briefpapieren sowie | 
Couverts. 


+ Formular-Magazin. 7——— 


empfiehlt 
hochfeine Salon⸗Pianinos, % e 
kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter ö 


f h unter 
liegt fertig verbunden und zuge 


Konſtruktion von = ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf ⸗ 
0 & ; . ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von | 
10% mark & „ sche Magentropfen. E Nauf henne, Ulmer & Kaun. 
r nei Uebelkeit oderähnlichem Bestandtheile: 1 25. 110 . u Mellienſtraße 89 7 
f 28 Unwohlsein nehme man die Spirit. vini. Alo cap. Rad. — iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
2» elzſuchen, 8 klaren Tropfen. Bei Ver- Gent. Rad. Rhein Rad. = a er var ust, und Stallungen von jofort oder 1. Oktober 
( & stopfung und Hämorrhoid,, Valerian. min. Rad. Calam. 2 Katharinenſtr. 5. für 1050 Mk. zu vermiethen. 


auch Tuch⸗ u. wollene Sachen 
werden unter Garantie den 
Sommer über zur Aufbe⸗ 
wahrung angenommen bei 
O. Scharf, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 5. 


N 
A 


umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
maltäglich. BeiHämorrhoid. 
3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 
=—————— Preis à Flasche 80 Pf. 
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Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Suce. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol, 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 


Direkt aus der Fabrik von 50 Pf, per Mtr. an. 

Beste Bezugsquelle f. Private zu Fabrikpreisen. 

Schwarze, weise und farbige Seidenstoffe in 
glatt, gemustert, gestreift, karrirt ete, 


„Lotze“ Spezialität: Brautkleider. 


Hohenstein i. S. Man verlange Muster aus der Hohensteiner 
Mechanische, Seldenstoff - Fabrik. Seidenweberei Lotze, bevor man anderswo kauft. 


DD 


Hierdurch erlaube mir meinen werthen Kunden, ſowie dem geehrten Publikum 
ergebenſt mitzutheilen, daß ich nach bedeutender Vergrößerung, ſowie vollſtändiger 
Renovation meines Geſchäftslokals in beſonderer Abtheilung 


elektrische Luxus- u. Gebrauchsartikel, 


sowie Lehrmittel für Schulen 


aufgenommen habe. 
Es werden ſtets in größerer Auswahl am Lager ſein: 
elektriſche Tiſch⸗ und Korridorlampen, 
5 Rauchſervice, 
55 Gasanzünder (fehr praktiſch), 
Kravattennadeln (mit Akkumulator), 
Knopfloch⸗Laternen (mit Akkumulator), 
75 Glühlämpchen ꝛc. ꝛc. 
Lehrmittel: 
Elektriſche und Dampfmotore, Funken⸗Induktoren und Elektriſirapparate, Modell⸗ 
Dampfmaſchinen, Influenzmaſchinen, Tauchbatterien ze. 2c. 
Haustelegraphen: 
Transportable Klingelanlagen, Telephone, Trocken⸗ und Salmiak⸗Elemente, ſowie * 
ſämmtliche Erſatztheile. 
Der Abtheilung . Uhren Tg widme ich ganz beſondere Sorgfalt NK 
und werde ſtets auch in dieſem Artikel das neueſte und geſchmackvollſte zu den N 
billigſten Preiſen am Lager halten. % 


Indem ich höflichſt bitte, mich auch in meinem neuen Unternehmen gütigſt 
A. Nauck, Uhrenhandlung, Lehrmittelanstalt, 4 


Seldenstoffe 


Hohensteiner Seidenweberei 


"JAaydIsıaa ne uaden 


38% 


Gegen Feuer versichert, 
3 
x 
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Sammet-, Filz, A0 und Kord- 


Bantoffeln, 


letztere ſchon von 0,40 Mk. an, empfiehlt die 
Fabrik⸗Niederlage 5 
gegenüber Hotel „Drei Kronen“ im Rathhauſe. 


Juhnurzt David, 
Bacheſtraße 2, I. 


rr. der am Magen leidet, 
SER theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 
langjährigen Leiden davon bes 
5 freit bin. 


G. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Sie glauben nicht 


welchen wohlthätigen u. verſchönernden 
7 Einfluß auf die Haut das tägliche Waſchen mit: 


7 rg. U „ 
Bergmann ss Lilienmilch-Seife 

v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 

hat. Es iſt die beſte Seife für zarten, 

roſigweißen Teint, ſowie gegen alle Haut⸗ 

unreinigteiten à Stück 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz und Anders & Co. 

Möbl. Balton-dim. u. B. z. verm. Bankſtraße 4. 
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Königsberger Pferde-Lotterie. Die erſte Etage, 

Ziehung am 20. Mai er. Loſe à Mk. 1,10, | vollſtändig renovirt, befteh. a. 5 Zim., Kab. 
Freiburger Geld⸗Lotterie; Hauptgewinn: und großem Zubehör, ſofort zu vermiethen 


344 zu unterſtützen, zeichne Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Mk. 50000. Looſe A Mk, 3,25 empfiehlt] Gerſtenſtr. 6. Zu erfr. bei J. Golaszewski, 
die Hauptagentur: Jakobsſtraße 9. Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 1 


3 
Oskar Drawert, Gerherftt. 29. | 5.30H.u. e 


Drud und Verlag von F. Dombromwäli in Ahorn. 
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